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I utigen Vorbeimarſch der Bataillone auf dem Tempelhofer 


dich 


und 
banſchen, aber in großen Städten hat man ſich an dieſe Art 


reren 
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Donnerſtag den 11. Mai 1893. 


XI. Jahrg. 


Himmelfahrt. 


In der holdeſten Zeit des Jahres, wenn die Erde ſelbſt 
mit ihrem blühenden Leben die Ahnung einer ſchöneren Wirk⸗ 


keit in uns weckt, begeht die Chriſtenheit das liebliche Feſt 


er Himmelfahrt ihres Herrn. Wie zu Weihnacht in des Hei⸗ 
andes Geburtsſtunde die Gläubigen den Himmel offen ſehen, 
aß aus ihm die Fülle ewigen Lichtes und göttlicher Gnade auf 
die in Finſterniß und Elend verſunkene Welt ſich ergieße, ſo 
hut ſich nun auf's neue der Himmel auf, und von der Erde, 
die durch Jeſu Leben und Leiden, durch ſein Sterben und Auf⸗ 
erstehen vom Tode erlöſt worden iſt, hebt ſich leuchtend die Bahn 


| Mfwärts, die gen Himmel führt. 


Die Himmelfahrt Jeſu bildet den nothwendigen und wun⸗ 
bervollen Abſchluß ſeines Erdenwandels, den er ſelbſt in den 

orten gezeichnet hat: Ich bin ausgegangen vom Vater und 
umme in die Welt; wiederum verlaſſe ich die Welt und gehe 
Mm Vater. Denn der Himmel, der ihn, den verklärten Erlöſer, 
aufgenommen hat, iſt ja nicht irgend ein Raum innerhalb dieſer 


leſchaffenen Welt; es iſt der Schooß des ewigen Vaters, der 


Umächtig und allgegenwärtig die Schöpfung umſchließt, aber 
don ihr nicht umſchloſſen wird. Der natürliche Himmel, den 


#1 alt ſehen, iſt nur das Sinnbild dieſes wahren, geiſtlichen Him⸗ 


us. In der Höhe feines Gewölbes, in dem Glanz ſeiner Bläue, 
Ader wunderbaren Ordnung des Laufes ſeiner Geſtirne hat er 
den gläubigen Gemüth von jeher als die Stätte gegolten, da 
Erhabenheit Gottes, der da Licht und Weisheit und Macht 
„ am herrlichſten ſich offenbart. Aber er iſt nur eine vergäng⸗ 
lche Erſcheinung wie alle ſichtbaren Dinge, und wenn mit der 
ede der Himmel vergangen fein wird, dann wird der wahre 
Öimmel bleiben, deſſen Bild jener iſt, die Heimath der Seele, 


IM der uns der Heiland den Weg gewieſen hat. 
Nach dieſem Gotteshimmel unſer Herz zu lenken, mahnt 


us die Himmelfahrt des Herrn. Er hat von ſich geſagt: Ich 
in der Weg, die Wahrheit und das Leben. An ſeiner Hand 
nnen auch wir den Weg finden, der uns zum Vater leitet. 
1 wenn in unſerer Zeit der Verwirrung und des Unfriedens 
le Sorge um das irdifche Wohlergehen, die fieberhafte Haſt des 
h werbens und Genießens, der Wettkampf ſozialer und politi⸗ 
her Parteien die Gemüther gewaltſam an die Erde und an 
Üter kettet, die keinen Beſtand und keine Kraft haben, der 
tele zum Frieden zu helfen, dann ſoll das Bild des Heilandes, 
er ſeinen ſchweren Weg fiegreich vollendet hat, uns antreiben 
Ur ſtilen Einkehr in uns ſelbſt und zur Pflege des inneren 
ens und ſeiner unvergänglichen Güter. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Eine Kundgebung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Ar Militärvorlage, die wir im telegraphiſchen Auszuge noch in 
nem Theile der Auflage der geſtrigen Nummer publtzirten, 
ellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in folgendem mit: Nach dem 


unde rief Se. Majeſtät die Generale und Stabsoffiziere zu ſich, 
rad, allerhöchſt fein Lob über die ſehr gelungene Vorſtellung 
d Bataillone aus und erwähnte dann: „Seitdem wir uns 


t geſehen, find eigene Wandlungen mit der Militärvorlage 


vor ſich gegangen. Ich habe nicht deren Ablehnung erwarten 
können und hoffte von dem patriotiichen Sinne des Reichstags 
eine unbedingte Annahme. Ich habe Mich darin leider ge— 
täuſcht. Eine Minorität patriotiſch geſinnter Männer hat gegen 
die Majorität nichts zu erreichen vermocht, dabei find leiden⸗ 
ſchaftliche Worte gefallen, welche unter gebildeten Männern un⸗ 
gern gehört werden. Ich mußte zur Auflöſung ſchreiten und 
hoffe von einem neuen Reichstage die Zuſtimmung zur Militär⸗ 
vorlage. Sollte aber auch dieſe Hoffnung täuſchen, ſo bin Ich 
gewillt, alles, was Ich vermag, an die Erreichung derſelben zu 
ſetzen, denn Ich bin zu ſehr von der Nothwendigkeit der Militär⸗ 
vorlage, um den allgemeinen Frieden erhalten zu können, über⸗ 
zeugt. Man hat von Aufregung der Maſſen geſprochen. Ich 
glaube nicht, daß ſich das deutſche Volk von Unberufenen erre⸗ 
gen laſſen wird. Im Gegentheil, Ich weiß Mich eins in dieſer 
Militärvorlage mit den Bundesfürſten, mit dem Volk und mit 
der Armee. Ich danke, meine Herren, Ich habe Mich Ihnen 
gegenüber nur ausſprechen wollen, wie Ich es beim Entſtehen 
der Vorlage gethan“. 

Für nächſten Herbſt iſt eine Monarchen ⸗Zu⸗ 
ſammenkunft in Oeſterreich geplant. Der Kaiſer von 
Oeſterreich will den König von Italien zu den Herbſt⸗ 
manövern im Eiſenburger Komitat einladen. Kaiſer Wilhelm 
hat ſchon ſeine Zuſage gegeben, daß er dieſen Manövern bei⸗ 
wohnen will, und König Humbert iſt ebenfalls gewillt, eine 
in dieſem Sinne an ihn ergehende Einladung anzunehmen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: „Ein 
konſervatives Blatt charakterifirt den projektirten Antrag Prinz 
Carolath⸗Röſicke dahin, daß er geſetzliche dauernde Fixirung der 
2jährigen Dienſtzeit bezweckt habe, und folgert daraus ſeine 
Unannehmbarkeit durch die verbündeten Regierungen. Nach dem, 
was wir von jenem Antrag wiſſen, wollte er indeſſen, ebenſo 
wie der in der Kommiſſion des Reichstags eingebrachte Antrag 
v. Bennigſen, die 2 jährige Dienftzeit der Fußtruppen zwar über 
den 5 jährigen Termin hinaus fortdauern laſſen, aber unter dem 
einſchränkenden Zuſatze: „ſolange die Friedenspräſenzſtärke nicht 
unter die im Art. 1 bezeichnete Zahl herabgeſetzt wird“. Die 
verbündeten Regierungen würden es alſo nach dem Antrage 
Prinz Carolath⸗Röficke, ebenſo wie nach ihrem eigenen Entwurf 
und nach dem Antrage des Frhrn. v. Huene in der Hand gehabt 
haben, im April 1899 auf die 3 jährige Dienſtzeit zurückzugehen, 
ſobald ſie auch die neuerworbene Friedenspräſenzſtärke ganz oder 
theilweiſe wieder aufgeben“. — Was ſoll dieſe Veröffentlichung? 
Wenn die Regierung glaubt, eine ſolche Konzeſſion ſpäter wieder 
zurücknehmen zu können, ſo befindet ſie ſich in einem ſchweren 
Irrthum. 

Ueber die Bedeutung, die eine wiederholte Ablehnung 
der Militärvorlage für unſere internationalen 
Beziehungen haben würde, ſchreibt die „Kreuzztg.“: Nach 
wenigen Wochen wird der neue Reichstag ſein Votum abgeben 
und wenn nicht ſchon bis dahin Verwickelungen eingetreten find, 
die ſich nicht mehr gut machen laſſen, wird ſein Ja oder Nein 
über den Frieden der Welt entſcheiden. Denn darüber kann 
kein Zweifel mehr ſein, daß nur die größere Stärke Deutſch⸗ 
lands bisher den Frieden erhalten oder ſagen wir erzwungen 
hat. Es gilt noch heute das Wort, das Fürſt Bismarck am 


die „Republique frangaiſe“ ſich ausdrückt: 
Pläne des Grafen Caprivi eifern? 


11. Januar 1887 dem Reichstage zurief: „Sobald die Fran⸗ 
zoſen glauben zu fiegen, fangen fie den Krieg an“. Schon 
in dieſem Augenblick iſt die Gefahr eine große: jenes Verhalten 
der Elſaß⸗Lothringer, die nur in den Reichstag kommen, um 
durch ihre Stimmen die Verſtärkung unſerer Wehrkraft zu 
Schanden zu machen, iſt den Franzoſen wie ein Rauſch zu Kopf 
geſtiegen. Und wenn ſie unter jenem leichten Schauer, der 
hiſtoriſche Ereigniſſe begleitet, zunächſt noch an ſich halten, 
zunächſt nur jubeln ſtatt zu drohen, ſo iſt das eine wohlüber⸗ 
legte Berechnung, ein gehorſam befolgtes Mot d'ordre, denn wie 
Wozu gegen die 
„Wir dienen unſeren Hoff⸗ 
nungen am beſten, wenn wir von ihnen ſchweigen!“ Dieſe 
Hoffnung aber iſt die zweite Ablehnung, gewiſſermaßen die 
Probe darauf, daß man es nicht mit einem Traum, ſondern 


mit wahrer, greifbarer Wirklichkeit zu thun habe, daß Deutſch⸗ 
land ſich wirklich preisgegeben habe, und daß nun endlich die 


Stunde gekommen ſei, auf welche ſeit 20 Jahren ganz Frank⸗ 
reich vertröſtet wird, auf welche man die Jugend erzogen, die 
Preſſe dreſſirt hat, der zuliebe man alle realen Intereſſen 
Frankreichs hingeworfen hat, — die Stunde der Revanche! 
Man glaube nicht, daß wir ſchwarz malen. Die zweite Ab⸗ 
lehnung bedeutet den Krieg, und ſchon jetzt iſt es 
fraglich, ob die Franzoſen es über ſich gewinnen werden, jene 
wenigen Wochen bis dahin ſich ſtille zu halten. Die für 
Sauſſier plötzlich auftauchende Agitation iſt ein Symptom der 
ſteigenden Erregung. Ein General als Präfident von Frankreich 
wäre der Uebergang zur Militärdiktatur, die den Krieg unter 
allen Umſtänden bringen würde, und ebenſo ſicher läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß Rußland, auf das von Frankreich gegebene Signal 
hin, auch ſeinerſeits zu den Waffen greifen wird. Trotz aller 
Unluſt des Zaren am Kriege dürfte es ihm ſchwer fallen, ja 
faſt unmöglich ſein, dem Drängen der ſeit Jahrzehnten gegen 
alles Deutſche aufgeregten öffentlichen Meinung zu widerſtehen 
und ſo jenes Spiel mit eiſernen Würfeln geſpielt werden, bei 
dem der Einſatz hier wie dort gleich hoch ſein wird. — Als 
Illuſtration zu dieſen Ausführungen der „Kreuzztg.“ möge fol⸗ 
gendes Pariſer Telegramm der „Nordd. Allg. Ztg.“ dienen: 
Der ehemalige Metzer Reichstagsabgeordnete Thierarzt Antoine 
erklärte einem Interviewer, es ſei unbeſtreitbar, daß die 
Deutſchen nicht mehr das einſtige Vertrauen zu ſich ſelbſt haben 
und die Franzoſen zu fürchten beginnen. Er wiſſe übrigens, 
wo der Fehler der deutſchen Armee ſtecke. Das 15. Korps, 
welches Elſaß⸗Lothringen okkupire, ſei dem ihm entgegengeſtellten 
franzöſiſchen 6. Korps lange nicht gleichwerthig. Die Franzoſen 
hätten lange nicht genug Zuverſicht zu ihrer Kraft, dagegen müſſe 
energiſch angekämpft werden. 

Die nunmehrige Stellung der ſezeſſioniſti⸗ 
ſchen freiſinnigen Gruppe zur Militärvor⸗ 
lage wird in der „Liberalen Korreſp.“, wie folgt, bezeichnet: 
„Wir lehnen es ab, im voraus genau die Grenze zu bezeichnen, 
bis wohin wir bei unſern Bewilligungen gehen werden. Wer 
uns wählt, muß uns auch das Vertrauen ſchenken, daß wir bei 
einer Quantitätsfrage, die nur im Rahmen der geſammten po⸗ 
litiſchen und internationalen Lage, nur unter gleichzeitiger Be⸗ 
rückſichtigung der Vorſchläge über die Art der Deckung und end⸗ 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. R 
— — Alle Rechte vorbehalten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Ich finde ihn eigentlich nicht ſo abſtoßend; er iſt witzig 
amüſant. Seine Manieren freilich laſſen manches zu 


ungangeformen allmählig gewöhnt. Nach feinen Narben zu 
"beilen, hat er wohl auch einige Zeit ſtudirt?“ 

0 „Er war ſogar mehrere Jahre Referendar in unſerem Nach⸗ 
Ahädichen Klotſchin und kaufte erſt Liſſewo, nachdem er ſich im 
eſſorexamen zweimal vergeblich bemüht hatte“. 

„Liſſewo ſagten Sie, dann wäre er ja unſer nächſter Nach⸗ 

kaum eine halbe Meile von uns entfernt“. 

„Wahrhaftig! daran habe ich noch garnicht gedacht; hoffent⸗ 

0 wird er Sie nicht zu oft beläſtigen. Doch wir haben uns 

don viel zu lange mit dieſem Herrn beſchäftigt“, unterbrach fich 

mn ow und fuhr dann leiſer fort: „Sehen Sie, der Gedanke 
** Fleuve entweiht mir das Glück, welches ich an 
lie jetzt fo recht in vollen Zügen genießen möchte“. 

dg Valeska neigte das Haupt über ihren Teller, als wollte ſie 

des Blumenmuſter auf demſelben betrachten, und fragte mit ge⸗ 

min vfter, nur für Fritz verſtändlicher Stimme: „Verzeihen Sie 

X auch, daß ich Ihnen meine Freude über Ihre reizenden 
umen noch nicht ſo zeigen konnte, wie ich ſie empfinde?“ 

tet um je glücklicher machen Sie mich jetzt dafür“, gab er 

den ewegt zurück, dann ſtieß er, das laute Spiel der Mufik 


bar, 


uͤtzend, ſchnell heraus: 
„Unter die Roſen barg ich noch ein Geheimniß. Laſſen 


Sie fi 


un ie ſah einen Moment in ſeine flehenden treuen Augen 
ihr li 


Ihrer | 


ſodann mit einem Zuge. 


drückte dann, wie von ungefähr, mit den Fingern die neben 


Mit verhaltenem Athem verfolgte Gotzkow jede Bewegung. 
Da ſah er, wie ſie ein kleines grünes Knöspchen abbrach und 
unter den filberbrofatenen Gürtel ihres Kleides verſenkte. 

Wieder erklang die Muſik hell und freudig wie eine Jubel⸗ 
hymne, und leiſe jubelte auch Fritz: „Valeska, mein geliebtes, 
heißgellebtes Mädchen! Ach Gott, daß nur nicht etwa Alles ein 
Traum iſt“. 

Faſt hätte er in ſeinem Glückstaumel die ganze Umgebung 
vergeſſen, wäre er nicht noch rechtzeitig, durch eine Ordonnanz 
aufgeſtört, an die Mäßigung ſeiner Herzenswallung gemahnt 
worden. 

„Der Herr Lieutenant von Bernthal läßt bitten, einmal zu 
ihm hinüber zu ſehen“. 5 

Fritz ſchüttelte ſich in die Wirklichkeit zurück und folgte 
mechaniſch der Aufforderung, indem er Bernthal mit den Augen 
ſuchte. 

Als er ihn endlich am äußerſten Ende der Tafel gefunden, 


Munde, hielt eine Sekunde vor den Lippen inne und leerte es 


Gotzkow folgte munter ſeinem Beiſpiel zum Zeichen, daß er 
ihn verſtanden habe. 
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Kotillon auf die Tiſchkarte ſetzen? 


lebendig und lachte zuweilen donnerähnlich durch den Saal. Ja 
ſogar der griesgrämige Staatsanwalt Roth vergaß ſeine Klagen 
wegen Arbeitsüberbürdung und Podagra, womit er bis dahin 
ſeine Nachbarin geſpeiſt hatte und hörte Valeska mit heiterer 
Aufmerkſamkeit zu; während Fritz mit wonnigem Behagen eine 
Sturzwelle ihres ſprudelnden Geiſtes nach der andern über fich 
ergehen ließ. 

Obgleich Bernthal als maitre de plaisir durch allerhand 
Anordnungen die Tafelſitzung dem Freunde zu Liebe künſtlich 
verlängert hatte, kam es letzterem dennoch überraſchend früh vor, 
als die älteren Herrſchaften anfingen ſich zu erheben. Er wollte 
jenem darüber ſeine Unzufriedenheit äußern. Da kam er aber 
ſchön an. „Du Nimmerſatt, Sollte ich vielleicht den ganzen 
Die Knallbonbon⸗Tour hatte 


ich Schon eingemogelt. Das haft Du natürlich garnicht gemerkt; 
dabei habt Ihr da oben einen Spektakel gemacht, als läge Sernow 
mit ſeiner ganzen Kompagnie im Feuer“. 

hob dieſer mit ernſtem Ausdruck langſam ſein Spitzglas zum 


fich auf ſeine Art prächtig amüfirt. 


Die heitere Stimmung war übrigens epidemiſch geworden. 
Bei alt und jung ſah man vergnügte Geſichter und jeder hatte 
Monſieur Le Fleuve und 


Fräulein Krafft waren nach Herzensluſt über die verſchiedenen 
Perſonen und Toiletten hergezogen, und der Major von Mörner 


Konnte Bernthal auch noch keine Ahnung von dem jüngſten 


Ereigniß haben, ſo mochte ihm doch Gotzkows erregtes Geſicht 
aufgefallen ſein und ihn im Hinblick auf deſſen Umgebung mit 
Beſorgniß erfüllen. 

Fritz raffte ſich demgemäß ganz energiſch zur Unbefangenheit 


hatte unter Zuhilfenahme einer Flaſche Vixbara mit wahrem 
Jünglingsfeuer die Kour geſchnitten. Er war in ſehr gehobener 
Stimmung und nahm deshalb ganz gegen ſeine Gewohnheit an 


an dem „Tiſchwalzer“ lebhaften thätigen Antheil. Unermüdlich 


auf; während Valeska, welche die ſtumme Sprache der beiden 
' geftredte linke Bein mit dem Abſatz feſt gegen den Fußboden 


ch von den Blumen jagen, wozu mir die Worte fehlen“. Freunde beobachtet hatte, zufrieden vor ſich hinlächelte. 


Sie begannen nun mit luſtigem Geplauder die alten Herings⸗ 
dorfer Erlebniſſe aufzufriſchen, wobei Valeska durch ihre drollige 


leicht, Benden Roſen ein wenig auseinander. Ihre Hand zuckte Ausdrucksweiſe und natürlichen, feinen Humor auch die Um⸗ 


N 
Aethenzweige als Brautwerber ihr freundlich entgegen. 


denn aus dem duftigen Gehäuſe nickten zahlreiche blühende fitzenden ſehr bald zur Theilnahme an der Unterhaltung zwang. 


Der ſtillvergnügte, dicke Hauptmann Sernow wurde ganz 


ſah man ihn inmitten des flimmernden Reigens auf feiner Do- 
mäne unter dem Kronleuchter, wie er bei jedem Walzertakt das 


ſtemmte und ſich um das derartig gewonnene Pivot mit feiner 
Dame wuchtig herumſchwenkte. Wenn dann einer der älteren 
Herren ihn ob dieſes „Athletenwalzers“ neckte, antwortete er ruhig 
und ſelbſtbewußt: „So tanzt man am Rhein, kann ich Ihnen 
ſagen“. (Fortſetzung folgt.) 


er 
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lich mit Rückficht auf die größere oder geringere Sicherung der 
zweijährigen Dienſtzeit rationell beantwortet werden kann, die⸗ 
jenigen Entſchlüſſe faſſen werden, die im gegebenen Moment 
von einem beſonnenen freifinnigen Politiker verantwortet werden 
können. Von dieſem Standpunkt aus erſcheint es ebenjo unge⸗ 
rechtfertigt, fich auf die ſtrikte Innehaltung der gegenwärtigen 
Friedenspräſenzſtärke zu verpflichten, wie auf den Antrag Huene 
oder auf etwas Drittes. Jede Formel, die in ſolchen Quanti⸗ 
tätsfragen die Freiheit der Entſcheidung auf Jahre hinaus feſt⸗ 
legen will, iſt vom Uebel.“ — Das heißt doch wohl, daß die 
Sezeſſioniſten, vorausgeſetzt, daß ſie alle wieder gewählt werden, 
noch ein Weilchen feilſchen und dann dem Antrag Huene zu⸗ 
ſtimmen werden, um ſich ein Mitſprechen bei der Deckungsfrage 
zu ſichern. Wenn die Herren wenige Tage früher zu dieſer 
Einſicht gekommen wären, jo wären fie nicht nach Haufe ge 
ſchickt worden. Wie die Dinge aber jetzt liegen, ſo könnte bei 
den Wahlen doch mancherlei paſſiren, was ihre ſpätere Zuſtim⸗ 
mung zur Militärvorlage werthlos macht. 

Das Pariſer „Journal des Débats“ fordert in einem ein⸗ 
gehenden Leitartikel die Kammer der Deputirten auf, 
ſich endlich mit der hochwichtigen Cadresvorlage zu beſchäftigen; 
der geeignete Zeitpunkt hierzu ſei gekommen. Das Cadresgeſetz 
müſſe möglichſt raſch in Kraft treten. Das Parlament glaube 
immer, Zeit zur Verhandlung zu haben, die nationale Vertheidi⸗ 
gung habe aber keine Zeit zu warten. 

Die franzöſiſchen „Patrioten“, die Heger und 
Schürer der Volksleidenſchaft gegen die „Pruſſiens“, verkünden 
laut das Lob der deutſchen Abgeordneten, die gegen die Militär⸗ 
vorlage geſtimmt haben. Von den Führern der Patrioten, 
unterſtützt von verſchiedenen Abgeordneten, unter dieſen natürlich 
dann der Boulangiſt Deroulede, Millevoye ꝛc., und den nam⸗ 
hafteſten Redakteuren der Chauviniſtenpreſſe iſt eine Bewegung 
in Szene geſetzt, um den elſaß⸗-lothringiſchen Abgeordneten, 
welche gegen die Militärvorlage geſtimmt haben, aus nationalen 
Sammlungen Ehrengeſchenke zu machen. Es wird namentlich 
auf die lebhafteſte Unterſtützung aller elſäſſiſchen Emigranten⸗ 
Vereine gerechnet! — Beſondere Bemerkungen dazu find über⸗ 
flüſſig! 

Die ſpaniſche Kammer hat ſich konſtituirt; das pro: 
viſoriſche Bureau wurde wiedergewählt. Die Republikaner und 
Carliſten leiſteten dem König den Eid der Treue unter Vor: 
behalt des Eintretens für ihre Prinzipien. Das Budget wird 
morgen eingebracht werden. 

Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet, nach den nunmehr hinſichtlich des Beſuches des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland getroffenen Be— 
ſtimmungen würde das ruſſiſche Katſerpaar gegen den 21. 
Auguſt in Kopenhagen eintreffen und etwa fünf Wochen daſelbſt 
verweilen. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt in Kiew eine 
Koſakenemphrung ausgebrochen. Ein halbes Regiment empörte 
ſich gegen die Vorgeſetzten, angeblich wegen ſchlechter Behand⸗ 
lung und wegen der den Soldaten auferlegten überflüjfigen Stra: 
pazen. Die Aufrührer verſchanzten ſich in ihren Zimmern, ſchoſſen 
von den Fenſtern aus auf die Offiziere und ergaben ſich nach 
28 Stunden, durch Hunger gezwungen. Man zählte 15 Todte 
und ebenſoviele Verwundete. 

Das Ex⸗Königspaar Milan und Natalie werden vor⸗ 
läufig, um dem neuen Regime keine Schwierigkeiten zu bereiten, 
von Serbien fernbleiben. Die Königin ſoll geäußert haben, fie 
werde nicht früher, als zur Verlobung ihres Sohnes nach Belgrad 
kommen. Es bleibt abzuwarten, ob die Exkönigin dieſen Ent⸗ 
ſchluß aufrecht erhalten wird. 

Treufiſch Landtag. 
geordnetenhaus. 
78. Sitzung vom 9. Mai 1893. 
Die dritte Leſung des Kommunalabgabengeſetzes wird mit § 38 
rtgeſetzt. 
15 99% 58 38 bis 51 werden mit unerheblichen Aenderungen ange⸗ 
nommen. 

8 52 wird unter Annahme eines Amendements Herold dahin ab» 
geändert, daß die Dividenden der preußiſchen Aktiengeſellſchaften bei Be⸗ 
meſſung des Gemeindezuſchlags zur Hälfte außer Anſatz bleiben, 

Bei $ 54 wird ein Gentrumdantrag abgelehnt, welcher eine ſtärkere 
Heranziehung der Einkommenſteuer zu den Gemeindeabgaben ermöglichen 
fol. Der Paragraph wird nach dem Beſchluß der zweiten Leſung an⸗ 
genommen, nachdem Miniſter Miquel das Feſthalten an dem Kom⸗ 
promiß befürwortet hatte. 

$ 58 erhält den Zuſatz, daß Zuſchläge zur Betriebsſteuer, die 100 
Procent überſteigen, der Genehmigung bedürfen. 

Zu 8 68, betreffend die Spanndienſte, wird ein Antrag Bredow 
angenommen, wonach die geſpannhaltenden Gewerbetreibenden zu Spann⸗ 
dienſten herangezogen werden können. 

Der Reſt des Kommunalabgabengeſetzes wird nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung mit einigen weniger erheblichen Aenderungen an⸗ 
genommen. 

Dann folgt die erſte Leſung der Vorlage betr. die Ruhegehälter der 
Volksſchullehrer. f 

Nachdem Regierungskommiſſar Geh. Rath Kugler und die Abgg. 
Conrad⸗Flatow (deutſchkonſ.) und Dr. Arendt (freikonſ.) zu Gunſten 
einer Kommiſſionsberathung geſprochen, wird die Vorlage der Unterrichts⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Sodann findet die Geſammtabſtimmung über das Kommunalſteuer⸗ 
geſetz ſtatt. Nachdem ein Antrag des Frhrn. v. Heere mann (Centr.), 
die Abſtimmung bis nach der Abftimmung über das Wahlgeſetz auszu⸗ 
ſetzen, abgelehnt wird, nimmt das Haus das Geſetz an, bei der Ab⸗ 
ſtimmung enthält ſich das Centrum der Stimmabgabe. f 
Nächſte Sitzung Dienſtag den 30. Mai; holerainterpellation ꝛc. 


eutſches Reich. 
Aae Berlin, 9. Mai 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf Montag Abend von Hohen: 
Finow mit der Bahn wieder in Wildpark ein und begab ſich 
Donnerftag früh mit den Herren feiner militäriſchen Umgebung 
nach dem Tempelhofer Felde, um die Bataillone des 2. Garde⸗ 
Regiments zu befichtigen. Nach der Beſichtigung ſetzte ſich der 
Kaiſer an die Spitze des Regiments und führte daſſelbe vom 
Tempelhofer Felde durch die Stadt nach der Kaſerne zurück. 
Dort entſprach der Kaiſer einer Einladung des Offizierkorps zum 
Frühſtück. — Der Beſuch des Kaiſers beim Grafen Hochberg in 
Wirſchkowitz iſt aufgegeben. 

- Der König von Dänemark wird ſich, wie aus Kopenhagen 
gemeldet wird, in Kurzem, wie alljährlich nach Wiesbaden begeben, 


wo er vier bis ſechs Wochen verweilen dürfte. Von unterrichteter 


Seite verlautet nach der „Polit. Korreſp.“, daß König Chriſtian 
IX. auf der Fahrt nach Wiesbaden oder — was als wahrſchein⸗ 
licher gilt — auf der Rückreiſe dem Kaiſer Wilhelm II. einen 
eintägigen Beſuch abſtatten werde. Der König dürfte ſeinen 
Weg Über Lübeck nehmen. Die königl. Pacht „Danneborg“ hat 
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bereits Ordre bekommen, ſich in kürzeſter Friſt für die Fahrt 
fertig zu halten. ö i 

— Fünfzig Jahre waren am Dienſtag dem 9. Mai verfloſſen, 
ſeitdem König Friedrich Wilhelm IV. den damaligen Erbgroß⸗ 
herzog Karl Alexander von Sachen-Weimar zum Chef des 8. 


Küraſſier-Regiments ernannte. Obgleich auf Wunſch des Jubi⸗ 
lars eine eigentliche Feier unterblieb, jo hat doch das Küraſſier⸗ 
Regiment Graf Goßler (Rhein.) Nr. 8 ſeinem Chef zu dieſem 
Ehrentage ſeine Glückwünſche ausgeſprochen, welche eine Depu⸗ 
tation von Offizieren, mit dem Regimentskommandeur Oberſt⸗ 
lieutenant Graf v. Lüttichau an der Spitze, überbrachte. Gleich⸗ 
zeitig wurde dem Großherzog eine vom Lieutenant Lehmann ge⸗ 
ſchriebene Regimentsgeſchichte, geſchmückt mit dem Portrait des 
Großherzogs, vorläufig als Manuſkript überreicht. 

— Aus Bückeburg wird gemeldet: Fürſt Adolf Georg zu 
Schaumburg-Lippe iſt am Montag um 5,30 Uhr Nachmittags 
verſchieden. Durch eine am Dienſtag veröffentlichte Proklamation 
wird verkündet, daß der Erbprinz als Fürſt Georg die Regierung 
des Fürſtenthums Schaumburg-Lippe übernommen hat. — Die 
Beiſetzung des verſtorbenen Fürſten findet im Mauſoleum zu 
Stadthagen am Montag ſtatt. 

— Am Sonnabend Abend fand bei dem Finanzminiſter 
Dr. Miquel ein größeres Diner ſtatt, an welchem u. A. der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi, der Miniſterpräſident Graf zu 
Eulenburg und mehrere Vertreter deutſcher Bundesſtaaten theil⸗ 
nahmen. 

— Das Herrenhaus wird am 25. d. Mts. feine Sitzungen 
wieder aufnehmen und an dieſem Tage zur zweiten Abſtimmung 
über das Wahlreformgeſetz ſchreiten. In der Sitzung am 26. 
d. Mts. wird die geſchäftliche Behandlung der Steuerreformvorlage 
in Frage kommen. 

— Der aus dem Jeſuitenorden ausgetretene Graf Paul 
von Hoensbroech wird in den nächſten Nummern des „Deutſchen 
Wochenblattes“ einen Aufſatz unter dem Titel „Der Patriotismus“ 
veröffentlichen. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlbezirk Weſtpriegnitz⸗ 
Oſtpriegnitz wurde Graf Bernſtorf (freikonſ.) mit 232 Stimmen 
gewählt. Der Gegenkandidat, Schulze Handke (deutſchkonſ.), er⸗ 
hielt 182 Stimmen. 

— Wie man der „Kreuzztg.“ mittheilt, wird am Freitag 
den 12. Mai der Vorſtand des Bundes der Landwirthe und am 
Sonnabend der Ausſchuß des Bundes zu einer Sitzung zuſam⸗ 
mentreten, in welcher feſtgeſetzt werden wird, welche Stellung 
der Bund zu der durch die Auflöſung des Reichstags geſchaffe⸗ 
nen politiſchen Lage nehmen ſoll. Gleichzeitig wird beſchloſſen 
werden, welches Vorgehen den Vertrauensmännern des Bundes 
bezüglich der Agitation und Ernennung von Kandidaten, zu be⸗ 
obachten empfohlen werden ſoll. 

— Die Parteien find bereits ſämmtlich mit der Aufſtellung 
von Kandidaturen beſchäftigt. Die Neuwahlen werden größere 
Perſonalveränderungen mit ſich führen, da eine Anzahl von Ab⸗ 
geordneten kein Mandat mehr annehmen wird, ſo der bisherige 
nationalliberale Abg. Scipio, der freiſinnige Abg. Broemel, die 
bisherigen Centrumsmitglieder Graf Adelmann und Lender und, 
wie die „Poſt“ berichtet, Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg, der bishe⸗ 
rige Vertreter für Militſch⸗Trebnitz. Die Kandidatur des letzte⸗ 
ren wäre wegen ſeines Widerſtandes gegen den „Bund der Land⸗ 
wirthe“ auch wohl ganz ausſichtslos geweſen. Im Wahlkreiſe 
Breslau-Neumarkt, der bisher durch den ebenfalls eine Wieder⸗ 
wahl ablehnenden Fehrn. v. Huene vertreten war, wird von 
konſervativer Seite beabſichtigt, den Abg. Grafen Limburg⸗Stirum 
als Kandidaten aufzuſtellen. Wie ferner aus Meißen gemeldet 
wird, wird dort an Stelle des bisherigen Vertreters Frhrn. 
v. Frieſen, der eine Wiederwahl abgelehnt hat, der Abg. Meh⸗ 
nert als konſervativer Kandidat aufgeſtellt. Auch der freifinnige 
Abg. Hinze hat feinen Wahlkreis (1. Oldenburg) drahtlich da⸗ 
rum erſucht, von ſeiner Kandidatur Abſtand zu nehmen, und 
nach einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ aus Liegnitz, lehnt 
der freiſinnige Abg. Jungfer ebenfalls eine Kandidatur für die 
Neuwahl ab. An feiner Stelle wird wahrſcheinlich Abg. Gold⸗ 
ſchmidt aufgeſtellt werden. Dagegen hat, wie die „Nationallib. 
Korreſp.“ berichtet, Herr v. Bennigſen, von dem ebenfalls an⸗ 
genommen wurde, daß er auf eine Wiederwahl verzichte, ſich be⸗ 
ſtimmt bereit erklärt, ein Mandat zum Reichstage anzunehmen. 
Im Wahlkreiſe Sangerhauſen iſt der bisherige freifinnige Ver⸗ 
treker Stadtrath Krauſe wieder aufgeſtellt worden. In Lübeck 
wird von freiſinniger Seite F. E. Schacht vorgeſchlagen werden. 
In Stuttgart iſt von der „deutſchen Partei“ der bisherige Ver⸗ 
treter Siegle wieder als Kandidat aufgeſtellt worden, während 
die Sozialdemokraten den Schreiner Kloß nominirt haben. In 
Ulm kandidirt für die Demokraten wieder Hähnle. In Mann⸗ 
heim iſt der bisherige ſozialdemokratiſche Abg. Dreesbach wieder 
aufgeſtellt worden. In Altenburg iſt von ſoztaldemokratiſcher 
Seite dem Buchbinder Buchwald die Kandidatur übertragen 
worden. Ueber folgende antiſemitiſche Kandidatureu meldet das 
„Volk“: Für Sorau: Prof. Dr. Paul Förſter, mit Unter⸗ 
ſtützung der Konſervativen; (in Kaſſel⸗Melſungen werden die 
Deutſchſozialen vorausfichtlich den konſervativen Kandidaten 
v. Alvensleben⸗Rorteberg unterſtützen); Liebermann v. Sonnen: 
berg in ſeinem alten Wahlkreiſe (3. Kaſſel), alſo nicht in Berlin; 
für Schmalkalden⸗Eſchwege: Schriftſteller Puſch; für Kottbus: 
Landtagsabg. v. Werdeck⸗Schorbus; für Leer: Schriftſteller Leuß; 
für Landsberg⸗Soldin und 1. Berliner Wahlkreis: Baron 
v. Langen; für Guben: Pickenbach (gegen Prinz Carolath.) In 
Neuß⸗Grevenbroich: München⸗Gladbach und Geilenkirchen: Heins⸗ 
berg, den bisherigen Centrumswahlkreiſen, werden ebenfalls an ⸗ 
tiſemitiſche Kandidaturen aufgeſtellt werden, worüber die „Germ.“ 
ſehr ärgerlich iſt. In allen 3 Hamburger Wahlkreiſen werden 
Antiſemiten aufgeſtellt. Im 6. Schleswig⸗Holſt. Wahlkreiſe iſt 
die antiſemitiſche Kandidatur v. Raab⸗Hamburg geplant. 

In Breslau wollen die Nationalliberalen und Konſer⸗ 
vativen, nach der „Poſt“, ſich mit den Antiſemiten vereinigen, 
wenn die letzteren im Oſtbezirk auf die Aufſtellung eines eigenen 
Kandidaten verzichten und ſich mit einem antiſemitiſchen Kandi⸗ 
daten „aus den alten Parteien“ begnügen. Ein Kartell zwiſchen 
Antiſemiten und Nationalliberalen, wer hätte das je gedacht. 

— Der Wahlaufruf des Centrums ſoll, wie verlautet, erſt 
am Schluſſe dieſer Woche veröffentlicht werden. 

— Der Centralvorſtand der nationalliberalen Partei hat 
den zu erlaſſenden Wahlaufruf endgiltig feſtgeſtellt. Derſelbe 
wird am Mittwoch in den Parteiblättern veröffentlicht werden. 

— Die Morgenausgabe der „Köln. Ztg.“ vom 8. d. Mts. 
erzählt einige intereſſante Einzelheiten aus der denkwürdigen 
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Sonnabend⸗Sitzung der freifinnigen Partei, die die „Freiſ. Z.“ 


wohlweislich verſchwiegen hat. „Zur Regelung verſchiedener 


Punkte“, jo ſchreibt die „Kölniſche“, „und zur Liquidirung des 
Vereinsvermögens, das auf 180,000 M. (!) geſchätzt wird, wurde 


eine Kommiſſion eingeſetzt, die aus ſechs Richter⸗Leuten und ſechs 
Hinze⸗Leuten beſteht. Die Niederlage Richters wird um ſo em⸗ 
pfindlicher, als er ſich ſogar gezwungen fieht, einen Theil des 
Kriegsſchatzes den Männern auszuliefern, die er eben noch für 
unwürdig erklärte, ſeiner Partei anzugehören. 

— Dem „Börſen⸗Kourier“, dem Organ der Berliner Pluto⸗ 


kraten, zufolge werden von den 67 bisher deutſch⸗freiſinnigen 


Abgeordneten vorausſichtlich nicht nur 22, ſondern 27 Mitglieder 
der neuen „deutſch-liberalen“ Partei, oder wie fie ſich neuer? 


dings nennt, der „freifinnigen Vereinigung“, beitreten, unter 


dieſen der Oberbürgermeiſter Baumbach. 
— Aus Neuſtadt a. d. Haardt wird gemeldet: Heute treten 


hier pfälziſche Delegirte zur Gründung einer Bauern- und Mittel⸗ 


ſtandspartei zuſammen, die eigene Reichstagskandidaten aufſtellen 
wird. 
— Wie es heißt wollen die „Unabhängigen“ und „Anar⸗ 


chiſten“ im 3. Berliner Reichstagswahlkreis einen eigenen Kan⸗ 
didaten gegenüber dem Kandidaten der fraktionellen Sozialdemo⸗ 


kraten aufſtellen. 


Ausland. 

Fiume, 9. Mai. Der Prinz und die Prinzeſſin Ferdinand 
von Bulgarien find über Brod abgereiſt. 

Nom, 9. Mai. Der Deputirte und ehemalige Minifter 
Seismit⸗Doda iſt geſtorben. 

Provinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 7. Mai. (Petition). In der 

am Donnerſtag ſtattgefundenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 


der Stadtniederung kam der vom Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz aus- 
gearbeitete Petitionsentwurf, betreffend den Bau einer Tertiärbahn von 


Culm nach Miſchke zum Anſchluß an die Weichſelſtädtebahn, zur Ver? 


leſung. Er wird demnächſt dem Herrn Oberpräſidenten überſandt werden. 

Neumark, 7. Mai. (Progymnaſium. Baterländifcher Frauenverein), 
Zu einer Vorbeſprechung über die am 1. Oktober dieſes Jahres zu be 
. Feier des 25jährigen Beſtehens des Progymnaſtums hierſelbſt 
ind von dem Direktor Herrn Dr. Preuß alle ehemaligen Schüler, ſowie 
Freunde und Gönner der Anſtalt zum 9. d. M., 6 Uhr abends, nach 
dem Landshut'ſchen Hotel eingeladen worden. — Der Vaterländiſche 


Frauenverein ergänzte in ſeiner 14. Generalverſammlung den Vorſtand 
durch Neuwahl der Frau Landrath von Bonin und Frau Kaufmann 


C. Landshut, während die früheren Vorſtandsmitglieder Frau Kreis 
baumeiſter Kutzky, Frau Direktor Preuß, Frau Bürgermeiſter Garthoff 
und Frau Bäcker Knabe wiedergewählt wurden. 
glieder wurden von den 
Schriftführer und Kaſſirer Herr Profeſſor Vollberg, die Herren Direktol, 
Dr. Preuß, Kreisausſchußſekretär Liedke und Rechtsanwalt Michalek. 
Pelplin, 8. Mai. (Evang. Männerverein). Geſtern Abend fpra 
in einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung des hieſigen evangeliſch 
Männervereins Herr Prediger Schmidt aus Berlin, Reiſeagent des ol 
deutſchen Jugendbundes, über Zweck und Ziele der Jünglingsverein, 
Der Bund zählt bereits 50 000 Mitglieder und hat feine eigene Kranken 
und Zuſchußkaſſe. i 
ander näher zu bringen und den in denſelben beſtehenden evangeliichel! 
Männervereinen einen feſteren Halt zu geben, ſoll eine engere Ber, 
bindung zwiſchen den Vereinen in Dirſchau, Mewe und Pelplin angereg 
werden. Viele Mitglieder des hieſigen Vereins werden gemeinſam die 
Lutherfeſtſpiele in Graudenz beſuchen. 

Danzig, 8. 


Regierungs » Kollegium und des ganzen Regierungsbeamtenperſonals die 
Enthüllung des vom Kaiſer Wilhelm II. dem hieſigen Regierungs“ 


Kollegium geſchenkten Delgemäldes des Kaiſer Friedrich III. ſtatt. Herr 5 
Oberpräſident von Goßler war ebenfalls eingeladen und zugegen. Der 


Herr Regierungspräſident hielt eine erhebende Anſprache. Nach einem 
dreimaligen 7220 auf Kaiſer Wilhelm II. wurde das prächtige von Richte 
in Berlin gefertigte Delgemälde enthüllt, das den Kaiſer Friedrich III. 
in Lebensgröße in ſtehender Stellung entblößten Hauptes darſtellt. Dek 
Herr Oberpräſident ſprach noch einige Worte des Dankes für die Ein“ 
ladung und ehrte zum Schluß das Andenken des Kaiſers Friedrich II. 
— Aus Anlaß der Säkularfeier fand, wie ſchon kurz erwähnt, geſtern 


Nachmittag in Jäſchkenthal ein von vielen tauſenden beſuchtes Boltsiell 


ftatt. Die Anſprache zur Eröffnung hielt Herr Oberbürgermeiſter Ok, 
Baumbach, Kanonenſchüſſe bezeichneten den Beginn der drei Theile. Mi 
einem prachtvollen Feuerwerk ſchloß das frohbewegte Feſt. Eiſenbahn 
und Pferdebahn machten glänzende Geſchäfte. Abends 9 Uhr fand im 
Artushofe, wie berichtet, ein Feſtbankett ſtatt, an dem auf Einladung cc. 
250 Perſonen theilnahmen. 

Marienburg, 8. Mai. (Einen ſeltſamen Fund) zogen einige an der 
Nogat⸗Buhne hinter der Ziegelgaſſe ſpielende Kinder aus dem alle 
heraus. Sie fanden ein Packet, in welchem allerhand zerbrochene 
Kirchengeräth aus wenig werthvollem Metall eingepackt war. Wahl 
ſcheinlich rühren die Gegenstände aus einem der in letzter geit ſtatt' 
gehabten Kircheneinbrüche her und wurden auf dieſe Weiſe beſeitigt, 
ſie ſonſt nicht zu verwerthen waren. 

€ ng, 9. Mai. (Die Schiffahrt) auf dem oberländiſchen Kanal if 
in vollem Umfange eröſſnet worden. 

r. Holland, 8. Mai, (Ein recht betrübender Unglücksfall) ereignete 
ſich Sonnabend u zwiſchen Regerteln und Arnsdorf auf der Eifel! 
bahnſtrecke Allenſtein⸗Kobbelbude. An einem Überwege verfehlte da 
Pferd eines einſpännigen Fuhrwerks den rechten Weg, bog auf das Bahn 

eleiſe und trollte 97 dieſen dem anbrauſenden Zuge entgegen. 
Folgen waren furchtbar; das Pferd wurde buchſtäblich in Fetzen lle 
malmt und der Wagen mit dem einen Inſaſſen, der entweder ſchlie 
oder benebelt geweſen ſein muß, weit weggeſchleudert. Er wird wahr“ 
ſcheinlich auch ſchon ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen ſein, 
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Königsberg, 8. Mai. (Die ungünſtigen Erwerbsverhlltniſſe) unter 


denen unſere Bevölkerung ſeit einiger Zeit leidet, haben auch auf den 
Ertrag der Bierkonſumſteuer während des Jahres 1892/93 zurückgewirkt. 
Im Etat war eine Einnahme von 120 000 Mk vorgejehen. Eingekomme 
ind indeſſen nur 112 133 Mk., alſo rund 8000 Mk. weniger. M 
Inſterburg, 8. Mai. (Diſtanzritt.) Geſtern Nachmittag um 4½ Uh 
traf hier auf einem Diſtanzritt aus Graudenz Herr Generalmajor i 
Kayſenberg, Commandeur der 35. Savallerie- Brigade, früherer i 
des hieſigen Ulanen: Regiments, ein. Derſelbe hatte die etwa 50 Mer 
len betragende Entfernung auf feiner Fuchsſtute in drei Tagen zur 0 
fleet, Freitag früh ritt Herr v. K. von Graudenz ab, kam um 9 
r in Mohrungen an, übernachtete dort, ritt am andern Tage um 
Uhr früh ab und hatte bereits um 2½ Uhr Bartenſtein erreicht. He 
v. K. verließ dann geftern früh um 5¼ Uhr Bartenſtein; machte in ei 
lau eine Raft von 2 Stunden und traf, wie erwähnt, um 4½ u; 
Nachmittags hier ein. Pe Empfang hatte ſich das Officierkorps d 
Ulanen⸗Regiments im Caſino verſammelt, wo ein Diner ftattfand. _ 1 
Thore der Kaſerne war eine Ehrenpforte mit der Inſchrift „Wir grüße 
Alle tauſendmal den ſchneid'gen Reiter⸗General“, errichtet. 
Stallupönen, 8. Mai. 
ſtimmungen des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtand 
obwohl daſſelbe nun ſchon 20 Jahre in Kraft iſt, hatte vor ein 90 
Tagen ein Knecht, der das Amtszimmer eines Standesbeamten mi 1 
Bitte betrat, ihn mit ſeiner Braut diese aufzubieten. Nachdem die Eintragung g 
geſetzmäßig vollzogen waren, erklärte der Bräutigam, daß er nun ne 
ein zweites Aufgebot mit feiner andern Braut wünſche. Als x 
Standesbeamte ihn auf das Straffällige einer Doppelehe aufmerkſa 5 
machte, ſagte er ganz naiv: „Ich will ſie ja nicht beide heirathen, 0 
dern nur mit beiden ausgehängt werden. In den 14 Tagen kann, m 
noch ſehen, welche von beiden die befte iſt.“ Er ließ ſich zwar abtröſlg 
mit dem Hinweis auf die Ungeſetzlichkeit auch dieſes Verlangens, 22 
ging er kopfſchüttelnd davon. In ſeinem Kopfe ſchien es nicht zur . 


heit gekommen zu fein, daß eine ſolche Vorſicht, wie er fie vor Eingah 


in die Ehe walten laſſen wollte, eine Ungeſetzlichkeit ſein ſolle. 


6 Als männliche Mit“ 
Damen in den Vorſtand gewählt der bisherige 


Um die evangeliſchen Bewohner der Nachbarorte ein? 


Mai. (Kalſerbild. Säkularfeier). Geſtern Mittag fand 
im großen Sitzungsſaale der Regierung in Gegenwart des geſammten 


(Sonderbare Anſichten) über einzelne es 
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Bromberg, 8. Mai. (Mit dem Bau des Poſtaments für das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal) dürfte in den nächſten Tagen vorgegangen 
werden. Vorausſichtlich wird vor Beginn des Baues eine feierliche 
Grundſteinlegung ſtattfinden. Der Bau des Poſtaments wird von dem 

auunternehmer Herrn Lewandowski koſtenfrei ausgeführt. 

Bromberg, 9. Mai. (Mandatsablehnung). Lebhaftes Bedauern 
ruft bei allen hieſigen Konſervativen die dem Vorſtande des konſervativen 
Vereins zugegangene Mittheilung unſeres bisherigen Reichstagsabg., 
Seren Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath Hahn, hervor, daß er nicht in der 

age ſei, ein Mandat wieder anzunehmen. Die namentlich in den 
Kommiffionen bewährte Kraft des Herrn Hahn wird im zukünftigen 
eichstag ſchwer vermißt werden. Herr Hahn bringt als Kandidaten 
ſeinen Vorgänger im Reichstag Herrn Wirkl. Legationsrath a. D. Dr. 
erlich, den ſeine Verſetzung als Generalkonſul nach Calkutta zwang, 
das Mandat niederzulegen, jetzt aber frei iſt und in engſter Beziehung zu 
dem Wahlkreiſe, wo er ſeinen Wohnſitz genommen, ſteht. 

Schneidemühl, 8. Mai. (Zugunfall). Auf dem hieſigen Bahnhofe 
ſtieß geſtern Abend nach 9 Uhr eine Rangirmaſchine mit einem Güter⸗ 
zuge zuſammen. Wie der „Schndm. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat nur ein 

agen Beſchädigung erlitten. 6 

Schneidemühl, 8. Mai. (Verhaftung). Der Kaufmann Max Fürſt 
aus Dt. Krone, über deſſen Vermögen vor einiger Zeit der Konkurs 
verhängt und deſſen Schwiegermutter, die Rentiere Fritze Bernſtein, 
wegen Verleitung zum Meineide mit mehreren Jahren Zuchthaus beſtraft 
wurde, iſt heute Vormittag in das hieſige Juſtizgefängniß als Unter⸗ 
ſuchungsgefangener eingeliefert worden. 


Lokalnachrichten. 
ö 4 0 Fe 2 5 a up: 
— (Berfonalveränderungen im Heere). Dr. Meisner, 
Ober Stabsenſt erſter Klaſſe und Referent bei der Medizinal⸗Abtheil. des 
riegsminiſteriums, zum Generalarzt zweiter Klaſſe und Korpsarzt des 


17. Armeekorps befördert. Dr. Boehme, Generalarzt zweiter Klaſſe 
und Korpsarzt des 17. Armeekorps als Korpsarzt zum 6, Armeekorps 


verſetzt. 

: (Perſonalien). Der Amtsgerichts ſekretär und Dolmetſcher 
Grodzickt in Culm ift geſtorben. 
(Die Verſammlung des weſtpreußiſchen Guſtav 
Adolf⸗ Hauptvereins) fol am 20. und 21. Juni in Thorn 
tagen und verſpricht ein Höhepunkt im kirchlichen Leben der evangeliſchen 
Bewohner unſerer Stadt zu werden. Ein Feſtausſchuß, welchem ſich 
auch die Spitzen Thorns, wie Herr Kommandant Generalmajor v. Hagen, 
gr Landrath Krahmer, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Herr 

andgerichtspräſident Hausleutner angeſchloſſen haben, iſt beſchäftigt, dem 
erein einen würdigen Empfang zu bereiten. In Ausſicht genommen 
nd zwei Gottesdienſte in den beiden epangeliſchen Kirchen. Als Feſt⸗ 
prediger wollen Herr Superintendent Braun» Marienwerder und Herr 
rof. Prediger Scholz⸗Berlin herkommen. Ferner werden Berathungen des 
ereins, ein gemeinſames Mittagsmahl im Artushofe, je eine öffentliche 
achfeier im Wiener Cafs und in der Ziegelei ſtattfinden. Etwa 50 
auswärtige Säfte, meiſt evangeliſche Paſtoren, find in Freiquartieren 
unterzubringen. Der Wohnungskommiſſion, welche ſich aus den Herren 
Kaufmann Adolf, Kaufmann Riefflin, Kaufmann Schnibbe, Rath Selke 
und Pfarren Jacobi zuſammenſetzt, würden Angebote von Freiquartieren 
ehr erwünſcht ſein. 1 N 

— (Die Anſiedelungs Kommiſſion) hat bisher im 

zen 66 951,94 Hektar zu einem Kaufpreife von 40693 081 Mk. 42 

f. erworben, ſo daß der Hektar durchſchnittlich 608 Mk. koſtet. Am 
Schluſſe des Vorjahres waren auf 1143 Parzellen mit 20 173,82 Hektar 
im Werthe von 13 387 949 Mk. 1146 Anſiedler wohnhaft; auf den ein» 
zelnen entfallen 17,6 Hektar zu 11 682 Mk. Anrechnungswerth. Die Mehr⸗ 
ahl der Koloniſten (55,7 pCt.) ſtammt aus Deutſchland außerhalb der 
nſiedelungspropinzen, aus den letztern ſelbſt find 39,7 pCt., 52 Anſiedler 
zogen vom Auslande (Rußland) zu. In der Provinz Poſen ſind bereits 


— (Domänenverpachtung). Das 415 Hektar große 
Domänenvorwerk Dombrowken im Kreiſe Strasburg ſoll am 14. Juni 


8 Anſiedelungsdörfer zu Landgemeinden gemacht worden. 


von der Regierung in Marienwerder auf 18 Jahre verpachtet werden. 


Die bisherige Pacht betrug 19846 Mark. Zur Uebernahme der 
Pachtung muß ein flüſſiges Vermögen von 105 000 Mark nachgewieſen 
werden. 

— (Beförderung von Zuchtvieh auf der Eiſenbahn). 
Die Beſtimmungen für die Beförderung von Leichen, lebenden Thieren 
und Fahrzeugen im Binnen⸗ und direkten Verkehr der Stationen der 
Direktlonsbezirke Berlin, Breslau, Bromberg, Erfurt ꝛc. finden fortan 
auch auf die Beförderung von Zuchtvieh (Stieren, Kühen, Schafen und 
ſonſtigem Kleinvieh — bei letzterem auch bei Aufgabe in Käfigen als 

ilgut —) Anwendung, ſofern der Nachweis, daß die betreffenden Thiere 


wirklich Zuchtvieh find, durch eine der allgemeinen Tarifvorſchrift in 8 14 


Theil 1 des deutſchen Eiſenbahntarifs für die Beförderung von Leichen, 
lebenden Thieren und Fahrzeugen entſprechende Beſcheinigung er⸗ 
racht wird. Ä 

— Das große L8) der preußiſchen Staats » Lotterie mit dem 
Gewinn von 600000 Mk., ift bereits heute, am dritten Ziehungstage, 
erausgekommen und auf Nr. 18 598 gefallen. . 

— (Aiebung der Gilberlotterie), Geſtern Vormittag 
land im Rathhauſe zu Danzig die Ziehung der Silberlotterie des weſt⸗ 
preußiſchen Fechtvereins zur Erbauung eines Provinzial⸗Waiſenhauſes 

att. Es wurden folgende größere Gewinne gezogen und fielen: 

Der erſte Hauptgewinn im Werthe von 1000 Mk. auf Nr. 3958. 

Der zweite Hauptgewinn im Werthe von 500 Mk. auf Nr. 6336. z 

Der dritte Hauptgewinn im Werthe von 200 Mk. auf Nr. 10 558. 

2 Gewinne im Werthe von je 100 Mark auf Nr. 6352 und 9022. 
8066 Gewinne im Werthe von je 50 Mk. auf Nr. 433 3976 7413 

10 590. 
10 Gewinne im Werthe von je 25 Mk. auf Nr. 1022 1485 1937 
2322 3204 4161 4196 8392 10 447 10 857. 5 

20 Gewinne im Werthe von je 15 Mk. auf Nr. 400 716 831 852 
1262 1387 2534 2864 4043 4143 5026 5766 5814 5973 6157 7022 
7159 8047 8065 8489. . 9 

— Om Ueberwachungsbezirk Schill no) find Dr. Drewitz 
als leitender Arzt, Dr. Abraham und Dr. Wentſcher als ſtellvertretende 
Aerzte, bei der Bootsüberwachungsſtelle Thorn der Aſſiſtenzarzt erſter 

laſſe Dr. Slawyk, bei der Bootsüberwachungsſtelle Schulitz der Aſſiſtenz⸗ 
Arzt erſter Klaſſe Dr. Munzer, und bei der Ueberwachungsſtelle Brahe⸗ 
münde der Stabsarzt Dr. Hahn als leitender Arzt, der Aſſiſtenzarzt 
a Klaſſe Dr. Grüder als Stellvertreter deſſelben in Thätigkeit ge⸗ 
eten. f 
— (Handelskammer). Sitzung am 9. Mai. Der Vorſitzende, 
Herr Kaufmann Schwarz jun., eröffnete die Sitzung. — Im Anſchluß 
an die letzthin ſtattgefundene außerordentliche Sitzung der Handels⸗ 
ammer, in welcher bezüglich der Verfügung des Herrn Oberprälidenten, 
betreffend die Kopfſteuer der Schiffer und Flößer beim Paſſiren der 
tenze bei Schillne, verhandelt worden war, theilt der Vorſitzende zunächſt 
mit, daß die Handelskammer zu Bromberg, an welche die hieſige Handels⸗ 
ammer ſich gemäß gefaßten Beſchluſſes behufs gemeinſamer Schritte zur 
Aufhebung der Steuer gewandt hat, in der Angelegenheit neuerdings 
nichts Eniſcheidendes habe verlauten laſſen. Eine Aufhebung der Ge⸗ 
hr erſcheint ausgeſchloſſen, vielleicht aber iſt durch Vorſtelligwerden 
eim Herrn Oberpräſidenten eine Herabſetzung zu ermöglichen. Die 
andelskammer will ſich nunmehr in dieſer Sache mit den Aelteſten der 
win Kaufmannſchaft ins Einvernehmen fegen. Herr Rawitzki ift 
der Anſicht, thunlichſt raſch damit vorzugehen, und Herr Roſenfeld er⸗ 
lacht den Vorſitzenden, da die Angelegenheit für die Holzintereſſenten 
eine ſehr dringende ſei, ſobald als möglich nach Danzig zu reiſen. — 
err Stadtrath Fehlauer berichtet über eine abzufaſſende Petition an die 
iſenbahndirektion Bromberg betreffend die Anwendung des direkten 
Rexpeditionstarifs für aus Rußland nach Thorn eingeführtes Getreide und 
Det, Nach einer längeren Debatte wird beſchloſſen, die Petition in dem 
urrattegemäß erörterten Sinne aufzuſtellen. — Herr Roſenfeld referirt 
ber einen ſeitens mehrerer hieſigen Spediteure an die Bahnverwaltung 
berichteten Antrag behufs Abſtellung einiger Uebelſtände bei der Spedition 
nu Gütern auf der Üferbahn. Die Handelskammer ſoll den Antrag, der 
ſeeicheitig an das Betriebsamt und an den Magiſtrat geſandt worden 
“el unterſtützen. Nach längerer Debatte, welche nachweiſt, daß die Ans 
8 egenheit nicht zu der nachgeſuchten Unterftügung geeignet iſt, beantragt 
Kerr Stadtrath Fehlauer zur Tagesordnung überzugehen, da die im 
D rage angeführten Verdächtigungen erſt einer Begründung bedürfen. 
er Antrag Fehlauer wird angenommen. — Herr Dietrich verlieſt ein 


Antwortſchreien der Eiſenbahndirektion Bromberg bezüglich des Fern⸗ 


ſprechanſchluß des Bahnhoſs Mocker an die ſtädtiſche Fernſprechanlage. 


R 
\ 


Die Direktion hält die Anſchlußeinrichtung nicht für angebracht, da fie 
der Anſicht iſt, es ſeien zu wenig Intereſſenten vorhanden. Zur Wider⸗ 
legung dieſer irrigen Meinung wird beſchloſſen, weiteres Material herbei⸗ 
zuſchaffen und Unterſchriften von Intereſſenten zu ſammeln. Vis dies 
geſchehen, wird die Sache vertagt. — Der Vorſitzende theilt ferner mit, 
daß nach einer ihm zugegangenen Nachricht der Herr Regierungspräſident 
bei ſeiner geſtern in Schillno ſtattgefundenen Anweſenheit angeordnet 
habe, die Stroh⸗ und Holzbuden auf den aus Rußland eintreffenden 
Traften zu verbrennen. Der Vorſitzende habe auf Vorſtellung der 
Intereſſenten ſich telegraphiſch an den Herrn Regierungspräſidenten mit 
der Bitte gewandt, die Anordnung möglichſt bis Eintritt günſtigerer 
Witterung zu verſchieben. — Die Herren C. B. Dietrich u. Sohn und 
Gen. überſenden eine Eingabe an den Magiſtrat um Beſeitigung von 
Uebelſtänden auf der Uferbahn. Die Petenten beklagen ſich darüber, daß 
die Ladeplätze der Weichſel Tage und Wochen lang mit Steinen für die 
Kanaliſation und Waſſerleitung bedeckt bleiben und daß es den Unter⸗ 
nehmern ſelbſt geftattet ſei, auf den Ladeplätzen am finſtern Thor Feld⸗ 
ſteine klopfen zu laſſen. Das ſeien Verhältniſſe, unter denen die Weichſel⸗ 
ſchifffahrt leiden müſſe. Der Zufuhrweg zu den Ladeplätzen weſtlich der 
Winde ſei nicht gepflaſtert. Die Handelskammer erkennt die vorgetra⸗ 
genen Mißſtände an, und wird beim Magiſtrat um Abſtellung derſelben 
vorſtellig werden. — Zum Schluß macht der Vorſitzende noch einige 
wichtige Mittheilungen aus dem Protokoll der Sitzung des Handelstages 
in Berlin. — Schluß der Sitzung ½7 Uhr. 
Vergnügungen). Morgen am Himmelfahrtstage wird dem 
erholungsbedürftigen und vergnügungsluſtigen Publikum an zahlreichen 
Orten Gelegenheit zur Unterhaltung geboten werden. Im Ziegelei⸗Park 
veranſtaltet die Liedertafel wie alljährlich jo auch dieſes Jahr ein Früh⸗ 
Konzert; nachmittags konzertirt im Ziegelei⸗Etabliſſement das Trompeter⸗ 
korps des Ulanenregiments von Schmidt; vormittags 11 Uhr erfolgt die 
Eröffnung des Sommergartens im Artushofe durch ein Streichkonzert 
der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz; nachmittags 
4 Uhr ſpielt dieſelbe Kapelle in „Tiroli“; auch im „Volksgarten“ findet 
ein Streichkonzert ſtatt. Wer bei dem vorausſichtlich herrlichen 
Frühlingswetter vor dem Konzert das Vergnügen eines bequemen Aus⸗ 
uges vorzieht, der kann ſich mit dem Dampfer um 3 Uhr von Thorn 
nach der Schlüſſelmühle begeben. Dort findet ein Konzert von der 
Kapelle des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 ſtatt, dem ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen anſchließt. Da der letzte Dampfer nach Thorn erſt 9½ Uhr 
von Schlüſſelmühle abgeht, ſo iſt den Ausflüglern vollauf Gelegenheit 
geboten, ſich „im Kreiſe nach flotter Weiſe“ zu drehen. 

— (Zur Kanaliſation). Wie ſchon früher mitgetheilt, ſind bei 
den Erdarbeiten in der Seglerſtraße Ueberreſte einer hölzernen Waſſer⸗ 
leitung gefunden worden. Jetzt find auch in der verlängerten Araber: 
ſtraße, der früheren Roſengaſſe, noch ſehr gut erhaltene hölzerne Waſſer⸗ 
leitungsrohre zu Tage gefördert. Während die in der Seglerſtraße aus 
durchbohrten Kieferſtämmen beſtanden, ſind die in der Araberſtraße aus 
155 eichenen Halbſtämmen mit eingedrechſelten Rinnen zuſammen⸗ 
geſetzt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) herrſchte Ende des 
Monats April im Regierungsbezirk Marienwerder in 15 Gemeinden 
in 8 Kreiſen unter ſämmtlichem Klauenvieh; im Regierungsbezirk Danzig 
noch in 4 Gemeinden in 4 Kreiſen unter den Rindern und Schafen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
altſtädt. Markt, desgleichen in einem Verkaufsladen der Seglerſtraße, 
desgleichen mit zwei kleinen Schlüſſeln, eine Quittungskarte, auf den 
Namen Johann Podwalski lautend, in der Culmerſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Gage eren ſind drei Hühner im Keller Schuhmacherſtr. 20. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,92 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Die Waſſertemperatur beträgt 10 Grad R. — 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung geſalzener 
Felle, Roggen, Weizen und Spiritus, und der Dampfer „Thorn“ mit 
piritus beladen, beide Dampfer nach Danzig. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn, den 9. Mai. 
Eingegangen von J. Lilienſtern durch Schwaß 2305 Kiefern⸗Rundholz. 


Gemeinnütziges. 

(Gewaſchener Spargel). Wie immer etwas neues 
hervorgeſucht wird, um dieſes oder jenes Nahrungsmittel zu 
verfälſchen, ſo auch beim Spargel. Er wird nach Gewicht ver⸗ 
kauft, und um nun die Pflanze recht ſchwer zu machen, wird 
ſie von manchen Händlern eine Nacht in Waſſer gelegt. Wie 
jede andere Pflanze, ſaugt auch der Spargel während dieſer 
Zeit eine Menge Waſſer auf, wodurch er an Gewicht bedeutend 
zunimmt. Dadurch geht aber das Aroma verloren, die Stengel 
werden ausgeſaugt und büßen den Geſchmack ein. Dagegen 
können ſich die Käufer nur ſchützen, wenn fie jeden ge: 
waſchenen Spargel zurückweiſen. Der Spargel muß, wenn 
er durchgebrochen wird, aromatiſch riechen, ſich Sehr leicht auf 


Mannigfaltiges. 

(Die Fernfahrt Berlin⸗Dresden), die der neue 
Berliner Trabrennenverein im Einverſtändniß mit dem Dres⸗ 
dener Reiterverein ausgeſchrieben hatte, iſt Dienstag früh um 
4 Uhr angetreten worden. Start war das Steuerhaus am Tem⸗ 
pelhofer Feld bei Berlin. Als erſter ging Punkt 4 Uhr Dr. 
Aders ab, er fuhr ein Geſpann aus dem Beſitz des Geftüts 
Guſtavshof, einen Rothſchimmel und Halbblutwallach und einen 
Fuchswallach, gleichfalls Halbblut. 5 Minuten ſpäter folgte das 
Geſpann des Herrn Türk, die braune Stute Sarcella und der 
dunkelbraune Wallach Ludwigsburg, beide Vollblut, gefahren von 
Herrn Anderſen. 4 Uhr 10 Minuten ſtartete Herr Louis Meyer 
im eigenen Geſpann ungariſcher Abſtammung, brauner Wallach 
und ſchwarzer Wallach. Als letzterer endlich erſchien am Start⸗ 
pfoſten Herr C. G. Schillings mit dem ihm und dem Rittmeiſter 
v. Suermondt gehörigen Geſpann amerikaniſcher Abſtammung, 
dem Fuchswallach King Clay und dem ſchwarzen Wallach Ko⸗ 
lonſe Willch. Um 4 Uhr 15 Minuten war das ſportliche Schau⸗ 
ſpiel beendet. Ein Radfahrer ſchloß ſich außer Programm den 
Wagen an. Die Fernfahrer, die den Bedingungen entſprechend, 
vierrädrige Wagen benutzten, gedachten noch Dienstag Abend in 
Dresden einzutreffen, fie hoffen, die 185 Kilometer in 16 bis 
17 Se zurücklegen zu können. Ausgeſetzt find drei Ehren⸗ 
preiſe. 

(Ein Beiſpiel von Lehrer: Elend) wird von 
einem czechiſchen Lehrer - Fachblatt in folgenden Worten ge: 
meldet: „In Pilſen ſtarb vor Kurzem der Unterlehrer Herr 
Adolf Förſter, 40 Jahre alt. Zu Beginn des Quartals bezahlte 
er von ſeinem Monatsgehalte (32 fl. 64 kr.) den viertel jährigen 
Miethzins mit 27 fl., ſo daß ihm, dem Schwerkranken und ſeiner 
alten Mutter, die er bei ſich hatte, für den ganzen Monat 5 fl. 
64. kr. blieben. Und das wiederholte ſich eben jedes Viertel⸗ 
jahr. Förſter war Unterlehrer ſeit 1873, in Pilſen diente er 
definitiv ſeit 1882; er hatte alſo 19 Jahre Unterlehrerzeit hinter 
ſich. Der Vertreter der Lehrerſchaft im Pilſner Bezirksſchulrath, 
Herr Loſensky, veranſtaltete eine Sammlung unter der dortigen 
Lehrerſchaft, damit dem Verſtorbenen ein Begräbniß bereitet 
werde.“ 
gendes: 
daß Förſter verhungert iſt.“ 


„Man wird nicht fehlgehen, wenn man behauptet, 
— Gott gebe, daß auch bei uns 


Zu dieſer Notiz bemerkt ein deutſches Lehrerblatt fol- 


exaltirt. 

D 

über des Kaiſers politiſche Akte zu urtheilen und fährt dann 
fort: „Nun denn, er macht unleugbar den Eindruck von Wider⸗ 


eee * 


ö 
2 In 


in Deutſchland dem thatſächlichen Lehrer » Elend durch den 55 


neuen Reichstag abgeholfen werde! 
(Brand). Die Ortſchaft Clehmitz bei Klagenfurt iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 
(Ein Berichterſtatter des „Journal de Paris“) 
hat den deutſchen Kaiſer mehrfach in Rom geſehen und ſchreibt 
über denſelben u. A.: „Das erſte Mal, als ich ihm am Tage 
ſeiner Ankunft nachmittags auf dem Monte Pincio begegnete, 
empfand ich im Augenblick, wo unſere Droſchke den Wagen des 
kaiſerlichen Paares faſt berührte, ein unbeſchreibliches Gefühl der 
Beklemmung. Dahinein miſchte ſich ein unbeſtimmtes Bedauern 
darüber, Wilhelm II. nicht ſo zu ſehen, wie man ihn uns dar⸗ 
ſtellt. Er iſt weder ſchwächlich noch krank, noch iſt ſein Blick 
Er iſt ein Mann von kräftiger Geſtalt mit ſehr klarem 
Der Schreiber erklärt dann, er habe hier nicht 


ſtandsfähigkeit und Kraft. 
(Unterſchlagung). Bei der Petersburger Diskonto⸗ 
bank wurde eine durch einen Kaſſendiener ausgeführte Unter⸗ 
ſchlagung von 100,000 Rubel entdeckt. Der Kaſſendiener ſteht 
7 Dienſte des Barons Stteglitz, welcher für den Schaden auf⸗ 
ommt. 
(Zweitägige Regengüſſe) haben in Rumänien 
Ueberſchwemmungen und Bahnſtörungen hervorgerufen. 
(Maßregeln gegen die Cholera). Der Emir 
von Bokhara ordnete die Desinfizirung aller an der Grenze an⸗ 
kommenden Karawanen, ſowie der Harems und Bazars an, um 
die Einſchleppung der Cholera zu verhüten. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung bat eine fiebentägige Quarantäne verhängt. Es find 
verſchiedene Sanitätsſtationen errichtet worden, in welchen cholera⸗ 
verdächtige Reiſende aufgenommen werden ſollen. 
(Eynchjuſtizmorde. Gewitterſturm). Aus 
Minneſota (N. Mexiko) wird gemeldet, daß daſelbſt neuerdings 
mehrere Lynchjuſtizmorde ſtattgefunden haben, welche daſelbſt all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit erregten. — Aus Indianopolis wird 
mitgetheilt, daß im Staate Indiana ein überaus heftiger Ge⸗ 
witterſturm wüthete. Viele Perſonen find vom Blitz erſchlagen 
und zahlreiche Wohnhäuſer zerſtört worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Mai. Dr. Baumbach⸗Danzig depeſchirte an den 
Vorſtand des fünften Berliner Wahlkreiſes, daß er die Kandida⸗ 
tur für denſelben annehme und ſich der „Freiſinnigen Volks⸗ 
partei” (Richtung Eugen Richter) anſchließe. 

Petersburg, 9. Mai. Der Zeitung „Rußky Invalid“ zu⸗ 
folge hat der Kaiſer 100 000 Rubel geſpendet, welche in ſeinem 
Namen im Gebiete der Don⸗Koſaken unter die Nothleidenden 
ſowie an ſolche Perſonen vertheilt werden ſollen, welche durch 
1 Cholera und andere Unglücksfälle heimgeſucht worden 

nd. 

Noſtow am Don, 9. Mal. Auf Verfügung des Gouver⸗ 
neurs von Jekaterinoslaw werden alle in den letzten Jahren in 
Roſtow eingewanderten Juden, deren Zahl die hier geſetzlich ge⸗ 


ſtattete Ziffer überſteigt, unverzüglich ausgewieſen. Es find deren 


gegen 3000, darunter viele Großkaufleute. 


Telegramme. 

Breslau, 10. Mai. Die „Schleſiſche Volksztg.“ 
meldet, daß Graf Balleſtrem und Dr. Porſch bei den be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahlen nicht mehr kandidiren werden. 
— Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
10. Mai 9. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 
ſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 ſ% Konſols . 
Preußiſche 31/, © 
Preußiſche 4 % 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 
Fa iguidationspfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Mai⸗Juni 


Konſols 
Konſols 2 


Weizen gelber: 
eptb.⸗Oktober 
loko in Newyork 
23 lok o 
ai⸗Juni 5 
e 
ept.⸗Oktbr. 
Rüböl: Mai⸗Juni 
Sept.⸗Oktbr. N 
a e 
50er loko. 0 
70er Ioto . 


Königsberg, 6. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20 000 
Lt. Lokokontingentirt 55,50 Mk. Od, nicht kontingentirt 35,50 Pik. Gd. 

Aerzte, welche ſelbſt die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen gebrauchten, ſchreiben: 

Arnſtorf (Bayern). Habe Ihre Schweizerpillen ſchon ſelt langer Zeit bei Patlenten 
mit gutem Erfolg angewendet und habe feit einiger Zeit dleſelben an mir ſelbſt ver 
ſucht und habe gefunden, daß fie dem Ruhme, den fie haben, vollſtändig würdig find. 

Dr. Hauber. 

Bergen (Rügen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir ganz ergebenſt mitzutheifen, 
daß dle mir gütigſt überſandten Pillen elne ausgezelchnete Wirkung haben und dem⸗ 
nach nur zu empfehlen ſind. Bombelon, Kreiswundarzt. 

Salzungen l. S.⸗Melningen. Ich habe die Pillen der mir früher zugeſandten 
Probeſchachtel bei mir ſelbſt angewandt. Sowelt ich bei der kurzen Anwendungszeit 
und geringen Erfahrung es beurthellen kann, ſcheinen ſie eln zweckentſprechendes 
Mittel zu ſein. Ich werde event. weltere Verſuche anſtellen. 

Dr. med. Trautvetter. 

Loerrach (Baden). Seit etwa 10 Jahren ſchon gebrauche ich, ſowohl für mid 
ſelbſt, als für die Kranken, die ich behandle, Ihre Schwelzerpillen in geeigneten Fällen mit 
gutem Erfolne. Wunderlich iſt mir bez. Ihrem Fabrikate jedoch, daß es bei uns in 
Baden als ticheintmittel nicht zum Verkauf darf kommen und wir es alſo nur aus 
der nahen Schweiz uns holen müſſen, wenn wir es nöthig haben. 


E. Kaiser, Arzt. 
Winzig Ein an mir ſelbſt gemachter Verſuch hatte gewünſchten Erfolg ohne 
Nebenunbequemlichkeiten. Dr. Strünsee, 
Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Grunde ſind nur in Schachteln à 1 Mt. in den Apotheken erhältlich. 
Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Vile, im Repot f ir West Nute 5 
auptdepot für Weſtpreußen: ing, Apotheke zum „Gol⸗ 
denen Adler“ von Max Kelche et. W 
Morgen, am Himmelfahrtstage, wird die 
g „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der 
nächſten Nummer Freitag, den 12. d. M., abends. 


ee 
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Bekanntmachung 
betreffend die Reichstagswahl. 


Mit der Aufſtellung der Wählerliſten 
behufs Vornahme der Neuwahl eines Ab⸗ 
eordneten zum deutſchen Reichstage ſoll 
fort begonnen werden. Zu diejem Zwecke 
wird durch ſtädtiſche Beamte die Aufnahme 
der Wahlberechtigten von Haus zu Haus 
erfolgen und erſuchen wir die Stadtbewoh⸗ 
ner ergebenſt, ihrerſeits durch bereitwilliges 
Entgegenkommen die mit der Aufnahme 
beauftragten Beamten zu unterſtützen. 
Thorn den 9. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 
wie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, 
welcher ſchon in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von längerer 
Dauer nach ſich ziehe, gegenwärtig beim 
Drohen der Cholera die Neigung zu ähn⸗ 
lichen Erkrankungen befördere. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, das 
Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera 
droht oder nicht, nur in einem der Trink⸗ 
waſſertemperatur entſprechenden Wärme⸗ 
grade von etwa 10° C. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt. 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. } 

Thorn den 9. Mai 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſtener in⸗ 
nerhalb acht Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Einführung erfolgen muß. 
Thorn den 9. Mai 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 
Zwangs-⸗Verſteigerung. 
Freitag den 12. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Flügel, zwei Sopha 
und zwei Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 10. Mai 1893. 
Liebert. 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentl. Zwangs- Verſteigerung. 
Freitag den 12. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichts hierſelbſt 1 Schreibtiſch, 1 Sopha 
mit geblümtem Bezuge, ſowie eine Cylin⸗ 
deruhr nebſt Kette öffentlich verſteigern. 
Thorn den 10. Mai 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


L. Zahn, 


Schillerstr. 12 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


ſümmtlicher 


Malerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden 


reiſen. 
Aufträge fürs Land werden beſonders 
billig ausgeführt. 


eee 


Die beſten Arbeiter⸗ 


Kleider, z. B. Hamb. Lederhoſen Paar 3 Mk. 

Gute lie dende Paar 1,60, 1,75—2 Mk. 

Geſtreifte Hemden Mk. 1, lein. Hemden Mk. 1. 

Blaue Blouſen, ſtark und groß, à 1, 1,25 
und 1,50 Mk. 

Zeug⸗Jaquets, Weſten, ganze Zeuganzüge, 
auch für Kinder jeden Alters. Alles zu 
ſehr billigen und feſten Preiſen. 

Nur Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 bei 
J. Biesenthal. 


S UV WI IUWV 


3000 Mk. Kindergelder 


ſind zum 1. Juli auf ſi } 
1. Stelle zu vergeben. une Sfetdek sur 
Albert Trenkel, Bäckermeiſter, Rudak. 


Größtes Spezialgeſchüft für komplette Einrichtungen in 


Porzellan, Steingut, Glas, Haus- und Hüchengeräthen. 


Tafel-, Kaffee- und Waſchſervice, Kryſtallgarnituren ꝛc. 


Sämmtliche Artikel für Küche und Haus. 


Ertrarabatt bei kompletten Ausſteuern. 


2 ESE SSE Se Se SE e E E a nn e 


25 n 
Y Gänzlicher Ausverkauf; 
ZN ZN 
* nur noch bis 30. Mai. >£ 
* um ſchnell zu räumen, habe ich die Ausverkaufspreiſe bedeutend £ 
Ilz herabgeſetzt und empfehle: NZ 
Schwarze und farbige Seidenſtoffe, 18 
IX Farbige Beſatzplüſche, 28 
* Hellfarbige Kleiderſtoffe, 2 12 
A2 Waſchſtoffe zu Knabenanzügen, 32 
ZN W e NL 
ZN iſchzeug. 15 ZN 
Ilz Damenſtrümpfe, 2 
% Läufer. 2 
92 M. Kulesza, 92 
2 Altſtädtiſcher Markt 28. 89 
AN 

Ie I Ii. NEN I. 
eee 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


m 


NZ NZ 
Hiermit mache ich ergebenft bekannt, daß ich in der Eulmer- ZU 
25 ſtraße Nr. 7 ein 2 


2 Uhrengeſchäft ® 


92 nebſt RNeparutur-Werkſtatt 98 


N . 
Oe eröffnet habe. NY 
A Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne 22 
A hochachtend ZN 
ZN 1 ' ZN 
92 F. Sowinski. 89 
Jede dig dig dig dig NZ Ng NZNZ Ig Ng VI Ng NZNZNZNZNZNZNZNZNZNZNG 
ZNZNZRZRZUNZUR ANINZNZNZN ZN Z/NZN ZNZNZINZRZRZNZNZNZINZU ZN 


Für Hausbesitzer 


empfehle die neueſten verbeſſerten 


Hohſpalte⸗Maſchinen 


zu bisher billigſten Preiſen. 

Dieſelbe iſt unentbehrlich im Hauſe und 
verhindert, daß durch das Hacken in der 
Küche Kochmaſchine als auch Fußboden be⸗ 
ſchädigt werden. 


Fabriklager 
emaillirter Geſchirre. 


Grabgitter 


ſowie ſämmtliche Fchloſſerarbeiten fertigt 
billigſt an die 


Bau- und Kunſtſchloſſerei 
Georg Doch, Strobandſtr. IR. 


hm hehe 
Große Auswahl in 


Kleiderſtaffen 
in ganz und Halbwolle, Beige, Cat⸗ 
tun, Battiſt, Kleiderneſſel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen empfiehlt 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ih A A AA A A A A A A 
M. Büchle, 


Coppernikusſtraße 24, 2 Tr., 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 


Dumen-Öarderobe 
unter Garantie guten Sitzens und jauberer 
Arbeit. 

Tüchtige Arbeiterinnen können ſich 
daſelbſt melden. 


ee Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Privatentbindung, 


mit auch ohne Penſion, geheim, billig. 
Stadthebenmme Rühl, Berlin, 
Nannynſtraße 70. 


Eisschränke! 


in neueſter und ſolider Konſtruktion offerirt 


billigſt Alexander Rittweger. 


Hesse, 


vereidigter Jolmetſcher der ruſſiſchen 
Sprache, Bäckerſtraße 45, parterre. 


Ruhmeshallen-Lofterie. 


Haupt- u. chlußziehung am 18. Mai cr. 
Hauptgewinne: 50 009, 20000, 10000 Mk. ꝛc. 
Loſe hierzu & 1,10 Mk. empfiehlt die Haupt: 
Agentur: Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Pelzſachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraſſe Rr. 5. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 
Eis-Herkauf n nnen 
bei J. Schlesinger. 


Roheis 


(kein Weichſeleis) 
liefern zu jeder Tageszeit 
Plötz & Meyer, Baderſtr. 28. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


[Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Guten kräftigen Mittagstisch 
empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe a C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


ipp Elkan Nachfolger. 


Haushefiher: Derein, 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 

eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 

ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 

8. 1. Et., 1200 Mt., Mellin⸗u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 

7 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 
3. Baderſtraße 24. 

Breiteſtraße 17. 


77 1 900 * 
e 
Zimm., 9. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 
aden und 1 Zim., 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 
Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 


5 

6 

4 

N 

6 

2 „ 2. Eꝗ. möͤbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

3 „ 2. Ek., 270 Mk. Schillerſtraße 8. 
4 „ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
3 „ 3. Et., 400 „ Breiteſtraße 38. 
3 „ I. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
3 „ 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
N „ Mellinſtraße 88. 
2 „ 2. „ 270 „ Mauerſtraße 52. 
3 „ I. „ 260 „ Mellinſtraße 66. 
„ Baderſtraße 7. 
2 „% 2. „ 210 „ Baderſtr. 4 

2 „ 3. „ 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
1 „ 4. „ 195 „ Jakobſtraße 17. 
2 „Parterre, 155 „ ellinſtr. 64. 
RR 1. Et., 135 „ Mellinſtr. 64. 
1 1 20 „ Mellinſtraße 88. 


e 
3. Et., 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts:- Bureau 


verbunden mit einer . der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Corseltes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 
Ireflas auf dem Fiſchmarkt: 
Pa. Schell fiſche, große Schollen 


und Bratſchollen 
beim Fiſcher Wisniewski. 


jähr. friſchmilchende Kuh 
(mittel) ſteht beim Beſitzer Rahn in 
Koftbar zum Verkauf. 
Ein Maſchiniſt 
findet ſofort dauernde Stellung bei 
G. Soppart, Thorn. 


Ein Schneidemüller 
erhält ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
G. Soppart in Thorn. 


Geübte Taillenarbeiterin 


kann ſich ſofort melden bei 
H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Tr. 
Als Stütze der Hausfrau 
oder bei Kindern ſucht ein junges, anſtän⸗ 
diges Mädchen Stellung. Gefällige Offerten 
unter H. I. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
8 ine Aufwärterin 
wird geſucht Schillerſtraße Nr. 8, 3 Trp. 


Ein kräftiger Laufburſche 
findet ſofort Stellung. 
Robert Goewe. 
ohnung, 3 Stuben, Mädchenſtube, helle 
Küche u. Zub., im 3. Stock für 340 Mk. 
Brückenſtr. 13 (ehem. poln. Bank) vom 1. 
Oktober d. J. ab an ruhige Miether zu 
vermiethen. Näh. daſ. im 3. Stock rechts. 
I ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2. 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 


Fam.⸗Wohnung zu derm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Himmelfahrt. 


Eröffnung des Sommer- Gartens 


Artushof. 


Vollſtändige neue Dekorationen. 
Von 11—2 Uhr vormittags: 


Grosse Matinde, 


geoeben von der Kapelle des Infanterie⸗ 

egiments von der Marwitz unter perſön⸗ 

licher Leitung ihres Kgl. Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Friedemann. 


Entree frei. 
Tivoli. 
Donnerſtag den 11. Mai cr.: 

I. Grosses 


Du 
Militär-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Jiegelei⸗Ekabliſſement. 


Himmelfahrt) 
Donnerſtag den 11. Mai 1893: 


Großes Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Maoaldhäuschen. 


Himmelfahrtstag. 
Zum Frühſtück: Cottelet und Spargel. 


Dolks-Garten. 


Am Himmelfahrtstage nachm. 4 Ahr: 


Streich-Concert. 
Nachdem P TJanzkränzchen. 
Am Himmelfahrtstage: 


Dampierjahrt 
nach Schlüſſelmühle. 


e 
Großes Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Schallinatus. 
Grosse Volksbelustigung. 
Glücksrad. Großes Feuerwerk. 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Erſte Dampferabfahrt von Thorn um 

3 Uhr. Letzte Dampferabfahrt von Schlüſſel⸗ 
mühle um 9½ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
P. Riediger. 
NB. Am Landungsplatz ſteht ein ger 
ſchmückter Leiterwagen zur Verfügung. 


Vor dem Bromberger Thor. 
6 RO NA Us E 


Spezialitäten⸗ Theater. 
Donnerſtag den II. cr. u. folgende Tage: 
Grosse Vorstellungen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtungsvoll 
J. Gronau, Direktor. 
Meine gut renovirte 


Sommer ⸗ Kegelbahn 


empfehle allen Freunden des edlen 

Kegelſpiels zur gefälligen Benuhung- 

A. Noetzel, „Zum neuen Heim“, 
Mmocker. ag 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 5 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


1 Baſttäſchchen 


mit rothem Futter, Portemonnaie, Schlüſſel, 
Brille u. ſ. w. enthaltend, geſtern Vormittag 
verloren. Finder wird gebeten, es gegen 
10 Mark Belohnung abzugeben 
Seglerſtraße 21. 

Hierzu ein Proſpeft von Carl 
Heintze-Berlin, betr. Ruhmes“ 
hallen⸗Lotterie. 


Hierzu Beilage. 
Dierzu Lotterie-Gewinnlilte, 


Beilage z Nr 


Donnerſtag den 11. Mai 1893. 


110 der „Thorner Preſſe“. 


us der Reichs hauptſtadt. 
a ee 5 1 verboten!]. 
Berlin den 8. Mai 1893. 

Wovon Berlin ſpricht? Worüber es ſeit dreimal vierund⸗ 
zwanzig geſchlagenen Stunden ſich bei Tag und bei Nacht, beim 
Kaffee und bei Tiſche, auf der Straße, auf der Pferdebahn, im 
Pſchorr, wie am Stammtiſch der entlegenſten Weißbierkneipe 
erhitzt, erzürnt und in tiefſinnigen Vermuthungen wie in kühnen 
Prophezeihungen ergeht? Man iſt ſchon ganz ſchwach davon, man 
hört nur noch halb und automatenhaft nickend zu, denn als Kern 
und Stern aller Kannegießereien tönen immer wieder die ver⸗ 
hängnißvollen Zahlen „210 gegen 162“ an das Ohr, und glaub⸗ 
würdige Lippen verſichern uns zum Ueberfluß, daß ihre Differenz 
48 betrage, und der Reichstag ſomit infolge einer immerhin 
beachtenswerthen Mehrheit aufgehoben worden ſei. „Aufgelöſt,“ ja 
aufgelöſt — das iſt das erlöſende Wort, das in Rieſenlettern 
über dieſer erſten froſtigen Maiwoche, dem ſonſt ſo ſiegesgewiſſen 
Portal des knoſpenſprengenden Wonnemondes prangte und den 
Schleuſen des Himmels nicht minder wie den Schleuſen ſich 
löſender Zungen gefährlich wurde. Man iſt wirklich ſchon ganz 
aufgelöſt davon, auch wenn man nicht im Reichstage ſeldſt Au: 
genzeuge höchſt kompromittirender Dinge geweſen ſein ſollte. 
War das ein Geſchwafel, ein nutzloſes Hinüber und Herüber, 
ein Feilſchen und Handeln, ein Markten nnd Schachern, als 
gelte es einen Börſenkoup in der Burgſtraße. Auf der offenen 
Bundesrathötreppe wie in den verſchwiegenen Ecken des Saales, in 
den Sitzreihen wie den Wandelgängen des Foyer, allenthalben 
kompromittirten bewilligungsluſtige Reichsboten ſich ſelbſt und 
ihre mageren Zugeſtändniſſe, allenthalben konſpirirten unerbitt⸗ 
liche Richterſche Nihiliſten mit halsſtarrigen Centrumsmannen 
gegen die Vorlage, und allenthalben war Herrn Heinrich Rickert's 
goldene Brille mit großer Wichtigthuerei dazwiſchen, als ginge es 
überhaupt nicht mehr ohne ihn. Daß ein ſo ſtaatsgefährdend Treiben 
endlich durch einen höheren Machtſpruch aufgelöſt wurde, iſt nur 
mit Freuden zu begrüßen! Es wirkte denn auch in der That 
nach all' dem erfolgloſen Hin und Her wahrhaft befreiend, als 
Herr v. Caprivi ſich erhob, um dem Hauſe eine kaiſerliche 
Botſchaft bekannt zu geben. Gott ſei Dank! ſo athmete bei ihrer 
Verleſung mancher auf, der ſeit Wochen mit ſeltſam gemiſchten Ge⸗ 
fühlen den Todeszuckungen dieſer nicht leben u. nicht ſterben könnenden 
Reichsvertretung zugeſehen, und die Verkündigung der Todesbot⸗ 
ſchaft ſelbſt übertrug dieſe ihre befreiende Wirkung mit Windes⸗ 
eile alsbald bis auf die Bürgerſteige der Leipziger⸗Straße, wo 
die heilige Hermandad ſich vergeblich mühte, der harrenden Menge, 
wie der im Moment der Bekanntgabe ſich zu einem undurchdring⸗ 
lichen Wirrwarr ſtauenden Wagenburg von plötzlich anhaltenden 
Pferdebahnwagen, Droſchken und Omnibuſſen klar zu machen, 
daß der Auflöſungsbefehl in gleicherweiſe für den Straßenverkehr 
zu reſpektiren ſei. Unwillig folgte man endlich dem Mahnwort 
der Schutzleute und löſte ſich, ſo gut das im Gedränge ging, 
verfaſſungsmäßig auf, und nun drang die Botſchaft in die 
Stadt, ein jeder eilte, fie zuerſt zu verkünden, allen voran die 
geſchäftigen Fahrradreiter, die die Kunde den Telegraphenämtern 
überbringen, bis ſie blitzesſchnell in das Land hinausfliegt, in 
wenigen Minuten die fernſte Grenze erreicht und ſo endlich auch 
die Spannung der erwartungsvoll nach der Reichs hauptſtadt 
blickenden vielen Millionen mit einem Schlage wohlthuend „auf⸗ 
löſt“ — denn nichts iſt in ſchickſalsreichen Stunden peinvoller, 
als die lange Ungewißheit. 

Wird das ein wonnevoller Maimond werden, wenn nun 
die MWühlarbeit der Agitation den friedlichen Städter und Land⸗ 
bewohner aus feinen Frühlingsbetrachtungen aufſchreckt! Frei: 
innige Mannesſeelen verrathen uns ſchon, es werde keine Wahl⸗ 
ſchlacht, ſondern ein Wahlſchlachten werden, dieweilen die Gefahr 
eines künftigen Reichstags mit reactionärer Mehrheit uns mit dem 

erluſt jahrzehntelanger Kulturerrungenſchaften bedrohe. Viel⸗ 

leicht bleibt die damit zugleich in Ausſicht geſtellte Kampfeshitze 

as einzige Wärmegefühl dieſes Mai, der bis jetzt ſtatt in Knos⸗ 

pen und lenzlichem Behagen bedauerlicherweiſe nur in Winter⸗ 

Überziehern und Schirmen daher prankt, jo bitterkalt geruhn 

af „Lüfterl“ zu wehen, ſo eiſig umſchauern uns ſeine Regen⸗ 
e. 


Mit ſeltſamer Ironie des Zufalls eröffneten an denſelben 

age, an dem der genau dreijährige Reichstag trotz alles huenen⸗ 
mäßigen Widerſtrebens dem letzten Anſturm der Phthisis 
militaris oder patriae (ſoll heißen an der Schwindſucht des Patrio⸗ 
tis mus) erlag, zwei Franzoſen in der Herwarthſtraße ein Pano⸗ 
rama, deſſen vorher genoſſener Anblick wohl geeignet geweſen 
wäre, manchen wankelmüthigen Volksvertreter noch zu unſten der 
Heeresverſtärkung umzuſtimmen, denn es hätte ihnen ſowohl die 
chrecken eines künftigen Krieges, wie die Gefährlichkeit des 
ranzöſiſchen Chauvinismus wieder einmal in heilſame Erinnerung 
gerufen und damit vorausſichtlich auch die Entſcheidung für die 
Uitärvorlage erleichtert. Die beiden Ausſteller, die Maler 
ob uard Deétaille und Alphonſe de Neuville haben lange geſchwankt, 
a de ihr Werk auch der deutſchen Reichshauptſtadt darbieten 
tfen. Es iſt daher bis jetzt nur in Paris, in Wien und 
Ep öffentlich ausgeſtellt worden, und wie man weiß, mit 
gabe Erfolg. Der letztere erklärt ſich aus der maleriſchen 
ideutung des Ganzen und iſt vollkommen gerechtfertigt, denn 
chen haben es thatſächlich mit einen Kunſtwerk zu thun. Die 
wauviniſtiſchen Schwächen dieſes zunächſt nur für Framoſen ge: 
guten Panoramas der Schlacht von Rezonville, oder wie wir jagen 
u la Tour, werden von deutſchen Beſchauern zuverläffig nur 
Herndelt werden und haben ihren Urhebern zweifellos unnöthige 
Ei ibeklemmungen verurſacht. Es gehört vor allem die bezeichnende 
teig beit des Panoramas dahin, daß trotz des für uns ſieg⸗ 
den en Verlaufes der Schlacht auf ihrer franzöſiſchen Schilderung 
daſſicde Soldaten nur durch eine Gruppe kriegsgefangener Kit: 
märkiſ und Infanteriſten vertreten ſind, daß die Lanzen der alt⸗ 
Ulangcen, an dem berühmten „Todesritt“ betheiligt geweſenen 
geſanan vor unſern Augen als „Trophäen“ geſammelt und auf⸗ 
er gene deutſche Pferde von franzöſiſchen Dragonern bewacht 
ſenthar Um dieſe Vertuſchung einer glorreichen deutſchen Waf— 
Egli wenigſtens etwas zu rechtfertigen, haben die Maler 
wo al er Weiſe die ſiebente Abendſtunde gewählt, alſo eine Zeit, 
erdings für uns die Schlacht beendet war und die franzö⸗ 


ſiſche Gardeartillerie nur noch die „rückwärts vollzogene Konzen⸗ 
trirung“ Bourbakis zu decken hatte. Die deutſche Bravour war 
zur genannten Stunde allerdings ſchon bei der Beendigung ihrer 
Heldenarbeit angelangt und konnte auch ſtreng hiſtoriſch genom⸗ 
men nicht mehr in voller Action geſchildert werden. Man ſieht 
denn auch daher auf dem Bilde nur die franzöſiſche Artillerie 
noch im Feuer ſtehen, die Wirkungen der deutſchen Batterien 
ſind lediglich an der Verheerung des im Abendſonnenſtrahl vor 
uns liegenden Dorfes Rezonville erkennbar. Die Schilderung 
des Dorfes ſelbſt mit den Gruppen der verwundeten Garde— 
grenadiere an der zerſtörten Gartenmauer, mit den einander 
begegnenden Generalen Bourbaki und Canrobert und dem lebens— 
vollen Detail der übrigen landſchaftlichen und kriegeriſchen Staf⸗ 
fage iſt die Arbeit des Malers Dotaille, die zweite, mehr land⸗ 
ſchaftliche Schönheiten enthaltende Hälfte des Rundbildes zeigt 
uns die Aufſtellung der Brigaden Murat und Forton, die 
Gruppe der deutſchen Kriegsgefangenen und die als Bedeckung 
der Gardeartillerie haltende Brigade der Garde-Zuaven. Rein 
als Kunſtwerk betrachtet kann das Panorama auch dem Deut: 
ſchen, dem der ſäbelraſſelnde Chauvinismus des Galliers ſtets 
nur ein ſtolzes Lächeln abnöthigte, künſtleriſche Genuß gewähren. 
Die Abendſtimmung iſt wundervoll in den Farbentönen feſtge⸗ 
halten, ob die ſcheidende Sonne die Wölkchen der Granaten ver— 
goldet oder die Dächer des fernen Gravelotte mit ſanfter Röthe 
übergießt. A. 
Spaniſche Stierhetzen. 

Es ſind nicht die blutigen und genugſam beſchriebenen Stier⸗ 
gefechte, welche ich im folgenden ſchildern will, ſondern ein anderes, 
mehr kindiſches und doch auch thierquäleriſches Vergnügen der 
edlen Spaniolen, das am Manzanares ſo gut wie am Ebro, am 
Orinoco ſo gut wie am La Plata, kurz, ſoweit wie die ſpaniſche 
Zunge klingt, aufgeführt wird. 

Vom alten Römerthum ſteckt, was man auch ſagen mag, am 
meiſten heutzutage noch in den Spaniern, wie auch ihre Sprache 
von den Lateinkundigen am leichteſten unter allen Tochterſprachen 
Roms verſtanden wird, mag auch unter wiſſenſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten die italieniſche Sprache als dem Altlatein näher geblie⸗ 
ben bezeichnet werden. Leider nur haben ſich von den Eigen⸗ 
ſchaften der alten Römer mehr die Laſter, als die guten Seiten 
bei den Spaniern erhalten. Der berufene Stolz der Spanier 
iſt allerdings auch ein Erbtheil von den alten Römern; nur haben 
die modernen Spanier und noch viel mehr ihre faſt noch auf: 
geblaſeneren negrigen und indianiſchen Baſtarde in Amerika herz⸗ 
lich wenig Grund, ſtolz zu ſein, es müßte denn ſein auf ihren 
reſpektablen Schmutz und die Legionen von — Flöhen, welche eine 
Nationaleigenſchaft des edlen Volkes bilden. 

Thierhetzen waren ein ganz beſonderes Vergnügen des alten 
entartenden Rom. Das hochgeſittete Griechenvolk wußte ſich in 
edlerer Weiſe zu ergötzen, als an blutigen Thierkämpfen: „Zum 
Kampf der Wagen und Geſänge“ wallfahrtete das edle Volk, 
das dem modernen Europa und weit darüber hinaus mehr oder 
weniger der ganzen geſitteten Menſchheit den Stempel ſeines 
Geiſtes aufgedrückt hat. Im verfallenen Rom aber hetzte man 
Thiere aufeinander, Menſchen auf Thiere und Menſchen auf 
Menſchen. „Morituri te salutant“, das konnten Gladiatoren 
nur den römiſchen Kaiſern zurufen, und „Christiani ad belluas“, 
damit quittirte das verthierende Rom über ſeine Unfähigkeit, 
eine neu aufziehende Cultur zu begreifen. 

Die Spanier haben ihre großen Geiſter, ihren Cervantes, 
Lope de Vega und den eigenartigen Columbus, der, ein einfacher 
Schiffskapitän, doch mit ſeinem graden geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand großes leiſtete. Ihre Litteratur weiſt noch andere berühmte 
Namen auf, ihre Geſchichte läßt einen hochherzigen Zug nicht 
verkennen. Aber in hohem Maße auffällig iſt es, daß dieſes 
Volk keine Philoſophen hat. Deutſche, Engländer und Franzoſen 
haben die nachgriechiſche Philoſophie geſchaffen, kaum daß die 
Italiener dazu ein geringes beigetragen haben. Spinoza, ein 
Abkömmling ſpaniſcher Juden, war doch in Holland aufgewachſen 
und gebildet und kann den Spaniern am allerwenigſten zuge: 
zählt werden, welche den bevorzugten Nährboden für das härteſte 
Kirchendogma und die Herrſchaft des Klerus abgaben. 

Für Menſchen, welche im freien Lichte edlerer Menſchlich— 
keit oder im reinen Geiſte chriſtlicher Moral gedeihen, iſt es 
ſchwer möglich, einem barbariſch blutigen Stiergefecht beizuwohnen, 
bei welchem der freiere Geiſt ſich nicht der Frage erwehren kann, 
wo das Thier mehr vertreten iſt: in der Arena oder auf den 
Bänken des Amphitheaters. Vermindert iſt der Schrecken ſchon 
bei den allverbreiteten Hahnenkämpfen, wo zum wenigſten nicht 
Menſchenleben auf dem Spiel ſtehen. Iſt aber dies Schauſpiel 
etwa deshalb weniger barbariſch, weil die Kampfhähne kleinere 
Geſchöpfe ſind, als die gewaltigen Stiere mit ihrer gedoppelten 
Stirnwaffe? Und weil die Blutlache des getödteten Hahnes we: 
niger groß iſt? Einen ſachlichen Unterſchied macht es nicht. 

Auch die gewöhnlichen Stierhetzen ſind eine Grauſamkeit 
und keineswegs unblutig. Eine ganze Straße wird in der 
Weiſe geſperrt, daß alle Seitenſtraße durch ſtarke Balken ge⸗ 
ſchloſſen werden. An einem Ende treten die zuerſt mit Bändern 
geputzten Stiere an, meiſt kräftige Thiere von zwei Jahren 
Alter. Dann reiten die Hetzer zu Pferde ein, machen im 
Schritt einen Zug durch die geflaggte Kampfſtraße, um ſich den 
an den Fenſtern liegenden Schauluſtigen zu zeigen. Die Poeſie 
fabelt dabei von den ſtolzen ſchönen Damen, die Proſa würde 
ſagen, eitlen herzloſen Koketten, deren Herz gewöhnlich ſo leer iſt 
wie der Kopf. Jetzt wird ein Stier oder mehrere gleichzeitg los⸗ 
gelaſſen und mit Peitſchenhieben davongejagt. Hinterdrein ſtür⸗ 
men die Ritter vom Volke Don Quijote's, oft dem Ritter von 
der traurigen Geſtalt verzweifelt ähnlich beritten. Es find Nota⸗ 
bilitäten des berühmten Dorfes oder Städtchens Soundſo, keines⸗ 
falls gewerbsmäßige Stierkämpfer. Denn hier gilt es nicht, die 
Espada dem Thier tödlich ins Genick zu ſtoßen, ſondern — entjeßliche 
Proſa — das geängſtigt davonjagende Thier beim Schwanze zu 
faſſen und mit einem geſchickten ſeitwärts vorwärts ausgeführten 
Ruck zu Boden zu werfen. Endloſer Jubel der ſportsluſtigen 
Zuſchauer, wenn es gelingt, und dem tapferen Sieger wird als 
Auszeichnung, meiſt von ſchöner Hand, eine farbige chleife an 
den Oberarm geſteckt. Oft aber fließt auch Blut o giebt es 


— ＋.——3ů—3s—.öͤĩ˖ ..xx......xßx.....rx.x.x.x.x.xxkxkxxxkxkůͤůꝛ ˖˙ ꝛĩX3ð‚—,æwXNxxx3xkkkxkxkk.xkxkxk..x.xxkx.x.x ²•ðKTöůä—X—ßX—Lvůͤů˙·ꝛ—3k—ʒd.äůäůäůäůä—X———xXxßxʒxk.ñxv;.̃ ——kʒͤĩ7«2—Lgͤ⁊ͤäçͤX—„3ẽ——äkꝛ ĩ̃i—ĩ i uͤʒꝛ̃ͤ3¶a8ſñͤͤ̃ͤ ˙ ͥ ] Sẽä3xk̃ᷣ —ę—ù —-—ñ nn ͤdssaʒ —ůͤů ĩ˙— ͤ1—ł(—E...ůͤů⁊ĩÄ—ðSᷓ1ꝓßKxßvßX«ſͥ ] mP. ð— Z—ꝛ—¾. qçã Ai.ä— ·— . (Q. ſö — — 


gebrochene Beine und Rippen. Es kommt vor, daß das wüthend 
gewordene Tier ſich von der Flucht ab gegen die Verfolger 
wendet und einem Pferde die ſpitzigen Hörner in den Leib jagt. 
Das gilt dann als beſonders großes Vergnügen, und der 
jubelnde Beifall wird dem ſiegreichen Thiere zutheil, das in 
dieſem Falle jedenfalls vernünftiger gehandelt hat, als ſeine 
Verfolger. Noch öfter kommt es aber vor, daß die Pferde, an 
den Stier anprallend, zu Boden ſtürzen und daß es dem Reiter 
dabei einige Knochen koſtet. Einmal war ich Zeuge, wie ein am 
Boden ſich überſchlagender geſtürzter Stier von einem nach⸗ 
jagenden Pferde überrannt wurde, und wie der eiſenbeſchagene 
Huf des Thieres Weichen zerfetzte, daß die Eingeweide heraus 
drangen. Auch dann brüllt das entmenſchte Publikum ſeinen 
Beifall. Erſt das volle Dunkel der Nacht macht dem barba⸗ 
riſchen öffentlichen Schauſpiel ein Ende. 

Es iſt eine charakteriſtiſche Wendung, daß das lateiniſche 
Nachbarvolk der Spanier, die Franzoſen, die altrömiſche Bar⸗ 
barei wieder aufgenommen hat. Welcher Barberei dieſes 
Volk fähig iſt, das haben freilich ſchon genugſam die 
ſich immer wiederholenden Pariſer Gräuelſcenen gelehrt. Und 
nimmt man nun das Gegenſtück zu den Stierkämpfen, ſo zeigt 
ſich bei hochgeſitteten Völkern geradezu ein Kultus des Stieres: jo 
bei den alten Aegyptern, ſo bei den Indiern bis auf die neuſte 
Zeit. Das gewaltige und doch, wenn nicht gereizt, ſo überaus 
friedfertige Rind, das den Menſchen faſt in alle Zonen begleitet 
hat, bis in die eiſigen Gefilde Islands, iſt die Nährmutter des 
Menſchengeſchlechts. Unſere ganze Kultur iſt mit dem Rind 
faſt untrennbar verbunden. Es iſt ein ſchlechter Dank der 
Spanier, daß ſie das gutmüthige Thier todthetzen. E. H 
Wie man in ghicago baut, 
um den Fremden gaſtliche Stätten zu bereiten, darüber giebt 
Wilhelm der Irrfahrer in der „Köln. Ztg.“ erbauliche Mittheilun⸗ 
gen. Im Laufe der letzten Monate waren nicht weniger als 279 
ſogenannte Hotels in der Nähe des Jackſon⸗Parks aus der Erde 
gewachſen, die zuſammen 33945 Zimmer erhalten ſollen. Wie 
ſolid dieſe Bauten ausgeführt ſind, geht aus der Thatſache hervor, 
daß in 24 Stunden zwei der aus Holz und Gyps zuſammen⸗ 
geſtoppelten „Hotels“ ganz munter zuſammenfielen. Schuld 
daran war keineswegs etwa ein Sturmwind, ſondern einfach 
die Thatſache, daß die ſogenannten Fundamente, d. h. die betref⸗ 
fenden ziemlich dünnen Balken in den Boden geſchlagen wurden, 
als dieſer infolge des überaus harten Winters feſtgefroren war. 
Jetzt thaut der Boden auf, und da er das nicht an allen Stellen 
in gleichem Maße thut, ſo ſenkten ſich einzelne Theile der unheim⸗ 
lichen Kartenhäuſer ganz ſchnell, während andere ganz ſtill ſtehen 
oder langſamer ſinken. So purzelte das ſeiner Vollendung nahe 
ſogenannte „Clarkdale⸗Hotel“, das auf 86 Schlafzimmer berechnet 
war, am letzten Donnerſtag urplötzlich zuſammen, und wo 
eine Minute vorher ein dreiſtöckiger Gaſthof geſtanden hatte, war 
nichts mehr zu ſehen, als ein Haufen von Balken und Brettern. 
Die 50 Arbeiter, die an dem Bau beſchäftigt waren, hatten ſich 
nach beendigtem Tagewerk zum Glück ſchon empfohlen. Der Bau 
war am 6. März dieſes Jahres begonnen; er iſt mit der verdop⸗ 
pelten Anzahl Arbeiter ſofort wieder in Angriff genommen, um 
den zugereiſten Fremdlingen noch zu Anfang Mai durch ſeine 
Pracht zu imponiren. Gleich nach dem Zuſammenſturz dieſes 
Schwindel⸗Hotels wurden Stimmen laut, welche behaupteten, daß 
Dutzende ähnlicher Bauten in der Nähe des Jackſon Parks in 
derſelben Weiſe aufgeführt ſeien. Nie iſt eine Behauptung 
ſchneller durch Thatſachen erhärtet worden. Nicht weit von dem 
„Clarkdale“ ſtand ein anderes Kartenhaus, genannt Plymouth⸗ 
Hotel, welches 15 Minuten nach Mitternacht zu einem Haufen 
von Brettern und Balken zuſammenſtürzte, nachdem es als drei⸗ 
ſtöckiger Gaſthof mit 165 Zimmern faſt fertig geworden war. 
Das geſchah ſieben Stunden nach dem Krach des Clarkdale⸗ 
Hotels, und am Tage danach fiel ein aus Holz errichtetes 
Panoramagebäude zuſammen, das ebenfalls beinahe fertig 
geworden war und 16 Meter Höhe, 38 Meter im Durchmeſſer 
hatte. Die Kataſtrophe erfolgte auch zu glücklicher Zeit, als die 
Arbeiter zum Mittageſſen gegangen waren. Der geneigte Leſer 
iſt nun vollſtändig in der Lage, aus dieſen Vorkommniſſen 
„Winke“ zu ziehen, die ihm unter Umſtänden das Leben retten 
können. Schon ein ſogenanntes ſolides amerikaniſches Gaſthof⸗ 
gebäude brennt unter gewöhnlichen Umſtänden flotter als irgend 
etwas auf der Welt. Man muß nur ſolche Koloſſe bauen 
geſehen haben. Da überzeugt man ſich davon, daß ihre inneren 
Theile, ſozuſagen ihr Eingeweide, aus einem Urwald von Balken 
und Brettern beſtehen, wovon natürlich nichts mehr zu ſehen iſt, 
wenn daß fertige Gebäude mit ſeiner ſteinernen Faſſade prangt. 
Aber laſſen Sie da einmal Feuer auskommen, ſo iſt das In⸗ 
nere des ganzen rieſigen Hauſes in 10—15 Minuten ein praſ⸗ 
ſelnder Hochofen, was hauptſächlich dem Umſtande zu danken iſt, 
daß durch die himmelhohen Schachte der Perſonenaufzüge das 
Feuer wie durch Blaſebälge gefördert wird und in wenigen Mi⸗ 
nuten das ganze Innere des Hauſes in eine brodelnde Hölle 
verwandelt. Alle Welt weiß, daß es in amerikaniſchen Gaſthöfen 
mehr Brandunglücksfälle der furchtbarſten Art giebt, als in allen 
andern Ländern zuſammengenommen. Und die bekannteſten der⸗ 
ſelben ereigneten ſich in verhältnißmäßig ſehr ſoliden Bauten, 
deren Dienſtperſonal mit der Einrichtung des Hauſes genau und 
mit Rettungsmaßregeln wenigſtens ziemlich vertraut war. Jetzt 
denken Sie ſich aber dieſe rieſigen Kartenhäuſer, die in der 
nächſten Nähe des Jackſon⸗Parks aus dem Boden gewachſen, 
und von denen eins, aus Holz und Gyps beſtehend, 1100 
Schlafzimmer beſitzt und ſich rühmt, daß es 2500 Perſonen 
unterbringen könne. Die kleine Armee von Bedienteſten, wie 
eine ſolche Anſtalt ihrer bedarf, wird ohne Zweifel aus dem bunt⸗ 
ſcheckigen Geſindel beſtehen, das jetzt aus allen Weltgegenden in 
Chicago zuſammenſtrömt, um durch leichte Arbeit in kurzer Zeit 
viel Geld zu verdienen. Kommt es zu einer Kataſtrophe, ſo 
wird dieſe Bande Reißaus nehmen, wie eine Schaar Spatzen, 
die durch einen Schuß erſchreckt find; die Gaſthöfe werden bren⸗ 
nen wie Haufen von Kienholzſpänen, und die Gäſte werden 
darin umkommen, wie ein in eine große Gasflamme fallender 
Mückenſchwarm. 


"Für die Nedaktion verantwortlih: Paul Dombromasti ın Thorn. 
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Täglicher Verkauf : 


MI. 80 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Deutsche Hypothekenbank 


22 2 2 
Für Zahnleidende. 
Mein Atelier befindet ſich 0 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Of 9 L. 5 
Ifizier⸗ 
und Beamten ⸗ Mützen jeder 
empfiehlt in beſter Waare 
O. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 
56059605056 0 b 66665086650 
Als beſonders preis werth empfehle: 


Fagon, 


Bettbezüge in Prima Leinen . Elle 30 Pf. 
Leinenartige Bett⸗Einſchüttun⸗ 
PFF 
Prima Inlett, glatt roth . „ 40 „ 
Beſte Qual. Bettdrillich . „ 70 „ 
Prima ſchleſ. Lakenleinen . „ 60 „ 
Prima leinene Tiſchtücher . Stck. 90 


Prima Handtücher, beſtes 
5 u. 6 Mk. 
Bunte Kaffee⸗Decken Mk. 1.50. 
Hemdentuche und Dowlas, volle Breite, 
Elle 20 Pf. 
Gardinen, Läufer, Tiſchdecken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Nur Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 12 
bei J. Biesenthal. 
Streng ſeſte Preiſe. 
Sese sse 


8 
E 


Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Gewinne 
der Königsberger Pferdelotterie. 


10 kompl. beſpannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 
2443 maſſive Silbergegenſtände. 


een unmiderrufli 17. Mai. | 
oſe a 1 Mk., 11 Joſe 10 ft., Los- 
porto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. em⸗ 
pfiehlt die 

Generalagentur von Leo Wolff, Rö⸗ 
nigsberg i. Pr., ſowie in Thorn die 
Herren Ernst Wittenberg, Gust. Oterski, 
Oskar Drawert. 

Die Gewinnchancen der Königsberger 
Pferdelotterie ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmäßig mehr und 
beſſere Gewinne bietet. 
Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seiſe. 


F. Menzel. 


Wo 
kauft man die hilligſten 
Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Ladirerarbeiten 
bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Ein gebrauchter, jedoch gut erhaltener 


bee Waſchkeſſel 


zu kaufen gewünſcht Mellinſtr. 89, l. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


(Aktien-Gesellschaft) in Berlin 
gewährt erststellige Darlehne, mit oder ohne Tilgung, auf städtischen und ländlichen 


Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. 


Strohhüte 


** 


Empfiehlt 

bei n billigſter 

Preisberechnung ſein 

reichhaltiges Lager 
von 


Polstermöbeln, 
kompl. Zimmereiurichtungen, 


ſowie alle 


Ruſtenmöbel 


in den verſchiedenſten Holzarten 


V. 


Abfahrt 
vom 1. MU 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marlenburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl)... 7.44 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug 2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 2.01 Nachm. 
Peiſenenug (14 Kl.) . . . 7.08 Abends 

erſonenzug (14 Kl.) .. . 12.47 Nachts 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 ER . q . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Abends 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (13 Kl.) .. .. 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 10.08 Abends 


Jo 8 auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch cröme, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Bestellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


TR Neuheiten zz; 


Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 


ftet3 in großer Auswahl. 


M id Ankunft der Züge f 


Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


Chrzanowski-Thorn, 


Tuchmacherstrasse 2. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anficht, 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


Möbel-Magazin 


von 


H. Schall, 


Tapezier und Dekorateur. 


Thorn, 


Schillerſtraße 
7. 


Thorn 
ab. 


Ankunft in Thorn: 


ai 1893 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... 10.26 Abends 


Wi Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kt.) .. . 10,30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 10,28 Abends 


Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 

Schnellzug 1-3 Kl.) . ... 6.27 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachts 


Eine freund liche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 


billig an ruhige Einwohner zu vermiethen, | jung. 


Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


monatliche 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen 


werden geſchmackvoll mit den 

modernſten Dekorationsartikeln 
ausgeführt, 

desgleichen Gardinen, 


Marquisen u. Wetterrouleaux 


aufgemacht. 
Reparaturen = 


Pferdezahn-Saatmais, 


prima echt virginischen, 
unter Garantie für beſte Keimfähigkeit 
offerirt à Mk. 10 pr. Gentner 


B. Hozakowski-Tholn, 
Brückenſtraße. 


Sonnen- 
Schirme 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Bank-Darlehne, 


welche ohne Abzug baar und nicht in 
Pfandbriefen gezahlt werden, von 4¼ % 
an, mit oder ohne Amortiſation, auf Güter, 
ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke vermit⸗ 
telt unter den denkbar günſtigſten Bedin⸗ 
gungen und gegen ſehr mäßige Proviſion. 


V. Majewski. 
Bureauvorſteher in Thorn. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutianen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 
Breitestrasse 21. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig "Moder. 
Zi Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


bei gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Conversatio 


17 Bde, eleg. geb. à 1 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu 


Theilzahlungen von 
(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). 
ältere Conversations-Lexicon mit 40 Mk. in Zahlung genommen. 


[3 


SO OOO KEKilos 


ns - Lexicon, 
0 Mark 


erleichtern, offerire dasselbe gegen 
nur 
drei Mark 


Ausserdem. wird jedes 


Walter Lambeck. 


n meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
BE Comtsiv ug vom 1. April cr. 
zu vermieten. Herrmann Seelig, 
rt Breiteſtraße 33. 
Ben, Vorſtadt Nr. 50/52 große 
u. mittelgroße Wohnungen mit Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, auch zur Sommer⸗ 
wohnung geeignet, ſind von ſofort zu ver⸗ 
eee ee 
Gus möbl. Zimmer, Kabinet, Entrée, am 
Garten gelegen, mit ſep. Eing. Auch 
Burſchengel., Küche., Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
in gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
kKloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Große Nemſſen, Perdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Kolonial- u. Nuletialpanttngeſhiff 
mit Schaukberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 

Ei gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be 

köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 


6 90 
Brombergerſtr. 33, I 
herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim., Zub. u. 
ar. Balkon, Merdeſall Wagenremiſe und 
Burſchengelaß, auch als Sommerwohnung 
geeignet, zum 1. Juli zu vermiethen. 
A. Majewski. 
n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Eine Parterre- Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
N dom bisher 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 9./5. 
Mark Mark 
Meizengries Nr. 140 14,40 
Weizengries Nr. . . . 13,60 13,40 
Kaiſerauszugmehl 15,— | 14,80 
Weizenmehl 000. . | 14,— | 13,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,80| 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Band | 11,40 | 11,20 
Weizenmehl o 7,.— 1,7 
Weizen⸗Futtermehl . 5,.— 5,7 
Weizen⸗Kleie 440 4,40 
Roggenmehl O. 10,80 10,60 
Roggenmehl 0/1 10.— 9,99 
Roggenmehl! 9,40 9720 
Roggenmehl IiliIl 5,60 5,60 
Sommis Mehl. . . . . 8,80 8,60 
Roggen-Schrot 2 8.— 7,80 
Roggen⸗Kleie wi 5,.— 8,7 
Serten-Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 19,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,-- 1260 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 1b 
Gerſten⸗ Graue Nr. 6. 11,— 11,7 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,— 1050 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,50 15650 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 | 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,-- 1280 
Gerſten⸗Kochmehl 6,80 6, 
Gerſten⸗Futtermehl 5,— 560 
Buchweizengrütze ! . . | 15,60 1500 
Buchweizengrütze II. 15,20 15, 


HOCOLAT MENIER 


VE u 18 


